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Die Glocken von
Mariaftem

3JîonatsbIâtter für SDÎarien=a3ereI)rung uni) 3ur fprberung ber SBaHfaljrt 3U unferer
IB. $rau im Stein. — Spe3ieH gefegnet nom §1. 33ater tßius XI. am 24. 3Jîai 1923

unb 30. 2Jlär3 1928.

herausgegeben nom SßaHfaljrtsoerein gu SJÎariaftein. Abonnement jäfjrlidj gr. 2.50.

Cin3a^lungen auf spoftdfetftonto V 6673.

9îr. 4 SKariaflein, öfrobet 1938 16. 3abrgang

DER HEILIGEN CHARAKTER
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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 192J

und 3g. März 1S2S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.30.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6S73.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1938 16. Jahrgang

Ein Gurakter muß. um in Wastrsteit groß zu werben,

à Kreuze Wsti gleichen, ö. H. er muß sich öurch öie Höße.

Prelle nnö Äese offenbaren. Äle Höhe bekunöet sich besonöers

öurch Großmut, àPrelle öurch MilötätigKeit, öle 5iese aber zeigt
sich öurch Heroische Ergebung inmitten öer Wersten Prüfungen.

P. P°V.



©Dttcôbienftorbnung
18. Oft: Si. geft bes tjl. (Snryft. fitifas 8 ilt)r: Stmt in ber 58 afiliïci.
20. Oft.: So. geft bes 1)1, SÜBenbelin, eines befonbern Siehpatrons.
23. Dît.: 20. So. n. Çf. ©ogl. oon ber {periling eines Sohnes bes fönigl. 23e=

amten. §1. Steffen oon 6—8 Uhr- 9.30 Uhr: 5)3rebigt linb §od)nnit.
2tad)m. 3 Uhr: Sefper, Ausfeßung, Segen unöi Saloe.

28. Dît.: geft ber 1)1. 21p. Simon u. gubas. 8 UJjr: 2tmt in ber 58afilila.
30. Dît.: 21. So. n. 5ßf. u. 3«.gleid) Sl)rift=Äönigsfeift. ©ogl. oon ©Ijriftus, bent

Äönig ber SBelt. §1. Steffen oon 6—8 Uhr. 9.30 1(1) r : 5)3 reb igt u. D°h®
amt. (Rachut. 3 Ul)r: geietl. Sefper, Ausfeßung, SBeihegebet, Segen
unb Saloe.

31. Dît.: 3Jïo. Sigil oon Allerheiligen, barnm Äirdjenfafttag.
1. (too.: Si. geft „Allerheiligen", îirdjl. gebot, geiertag. Engl. über bie

8 Seligî,eilen, §1. Steffen oon 6—8 Itfir. 9.30 Uhr : Ißrebigt u. Dohamt.
Dîadjm. 3 Uhr: Sagesoefper, bann Sotenoefper mit ßibera.

A 6 1 a f; oon A11 e r f e e I e n. Son heute SEtittag unb morgen ben
ganzen Sag îonnen aHe ©laubigen nah roiirbigem Empfang ber hl-
Seiht unib Äommnnion burd) [eben neuen Äirhenbefuh mit anbähti=
gern ©ebet nah1 ber Steimimg bes $1. Saters (6 Sater unfer, 6 Aoe
Staria unb 6 Eljre Ie' bem Sater einen oolßommerten Ablaß ge®

minnen sum Sroft ber Armen Seelen im gegfeuer. Senußen mir biefe
große ©nabenjeit gut, um uns nebft ©ottes Sarmheräigleit oiele gür-
bitter im Rimmel 311 oerfdjaffen.

2. (too.: Stittmoh. ©ebähtnis aller Abgeworbenen ober ,yA 11 e r f e e I e n".
geber (ßriefter barf heute brei hl- Steffen lefen jum Sroft ber Armen
Seelen. Stögen bie ©laubigen au<h! jahlreih baran teilnehmen unb
Steffe unb Äommunion aufopfern für bie Ib. Seiftorbenen. §ier finb
hl. Steffen oon 346—8 Uhr in ber ©nabenîapelte. Um 9 Uhr ift ein
feierl. (Requiem in ber Safiliîa.

Deute lift pglei'h noh erfter Stittmoh bes Stonats, barum ©ebets®
r e u ,3 3 u g. Um bie 5)3ilger aber nicht oon ber Teilnahme am 5ßfarr=

gottesbienft abgehalten, ift hier Sormittags 10 Uhr Î e i n Amt. Sie
Ausfeßung bes Alterheiligften erfolgt erft nahm. 1 Uhr. Um 3 Uhr ift
bann toie gemahnt ißrebigt unb gemeinfames Sühnegebet mit fa(ramen=
talem Segen. Sor mie nah bemfelben ift ©elegenheit gur hl- Seiht.

3. (too.: 8 Uhr: (Requiem für bie oerftorb. Stitglieber bes (EBaHfahrtsoereins.

4. (too.: Der3=gefu«greitag unb geft bes hl- Äarl Sorromäus. Äarbinal unb
©rgbifhof oon Stailanb, geb. im gahre 1538, barum fein 400jähriges
gubiläum. Auh bie Shmeig oerbanft biefem unermiüblihen ©lanbens®
boten unb Stpoftels ber fiiebe große SBofjiltaten. 2Bir motten besljalb
fein Anbenîen ehren burch träftiges ©ebet um feine gürbitte.

6. (too.: 22. So. n. ,5ßf. u. gugleid) AtterfeelemSonntag. ©ogl. oon ber Steuer®

mütije. $1. Steffen oon 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: (ßrebigt u. Amt. (tahm.
3 Uhr: Sefper, Ausfeßung, Segen unb Saloe.

9. (too.: 2ti. Äirh'toeihfeft ber ßaterantirh'e gu (Rom, ber ältieften unb Stutter
aller Äirhen. 8 Uhr : Amt in ber Safiliîa.

13. (too.: 23. So. n. Sßf. u. geft „Allerheiligen bes Senebiîtiner Drbens". Sollf.
Ablaß in allen Drbensîirhen unter ben geroöhnl. Sebingungen. Engl,
oon ber Aufertoecf'ung ber Sod)ter bes gaitus. Dl- Steffen oon 6—8
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Gottesdienstordnung
18. Okt.: Di. Fest des hl. Evgst. Lukas 8 Uhr: Amt in der Basilika.
20. Okt.: Do. Fest des hl. Wendelin, eines «besondern Viehpatrons.
23. Okt.: 20. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Sohnes des königl. Be¬

amten. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

28. Okt.: Fest der hl. Ap. Simon u. Judas. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
30. Okt.: 21. So. n. Pf. u. zugleich Christ-Königsfest. Evgl. von Christus, dem

König der AZelt. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung, Weihegebet, Segen
und Salve.

31. Okt.: Mo. Vigil von Allerheiligen, darum Kirchenfasttag.
1. Nov.: Di. Fest „Allerheiligen", kirchl. gebot. Feiertag. Evgl. über die

8 Seligkeiten. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libéra.

A blaßvon Allerseelen. Von heute Mittag und morgen den
ganzen Tag können alle Gläubigen nach würdigem Empfang der hl.
Beicht und Kommunion durch« jeden neuen Kirchenbesuch mit andächtigem

Gebet nach« der Meinung des Hl. Vaters (6 Vater unser, 6 Ave
Maria und 6 Ehre sei dem Vater einen vollkommenen Ablaß
gewinnen zum Trost der Armen Seelen im Fegseuer. Benutzen «wir diese
große Gnadenzeit gut, um uns nebst Gottes Barmherzigkeit viele
Fürbitter im Himmel zu verschaffen.

2. Nov.: Mittwoch, Gedächtnis aller Abgestorbenen oder .Allerseelen".
Jeder Priester darf heute drei hl. Messen lesen zum Trost der Armen
Seelen. Mögen die Gläubigen auch zahlreich daran teilnehmen und
Messe und Kommunion aufopfern für die lb. Verstorbenen. Hier sind

hl. Messen von Z^6—8 Uhr in der Gnadenkapelle. Um 9 Uhr ist ein
feierl. Requiem in der Basilika.

Heute ist.zugleich noch erster Mittwoch des Monats, darum Ge be ts-
kreu z z ug. Um die Pilger aber nicht von der Teilnahme am
Pfarrgottesdienst abzuhalten, ist hier Vormittags 10 Uhr kein Amt. Die
Aussetzung des Allerheiligsten erfolgt erst nachm. 1 Uhr. Um 3 Uhr ist
dann wie gewohnt Predigt und gemeinsames Sühnegebet mit sakramentalem

Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
3. Nov.: 8 Uhr: Requiem für die verstorb. Mitglieder des Wallfahrtsvereins.
4. Nov.: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Karl Borromäus. Kardinal und

Ergbischof von Mailand, geb. im Jahre 1538, darum sein 400jähriges
Jubiläum. Auch die Schweiz verdankt diesem unermüdlichen Glaubensboten

und Apostels der Liebe große Wohltaten. Wir wollen deshalb
sein Andenken ehren durch kräftiges Gebet um seine Fürbitte.

6. Nov.: 22. So. n. .Pf. u. zugleich Allerseelen-Sonntag. Evgl. von der Steuer¬
münze. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

9. Nov.: Mi. Kirchweihfest der Laterankirche zu Rom, der ältesten und Mutter
aller Kirchen. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

13. Nov.: 23. So. n. Pf. u. Feist „Allerheiligen des Benediktiner Ordens". Vollk.
Ablaß in allen Ordenskirchen unter den gewöhnl. Bedingungen. Evgl.
von der Aufermeckung der Tochter des Jairus. Hl. Messen von 6—8
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Mjr. 9.30 II Irr : geftpreiwgt, bann feicrl. §odjamt. Sladjm. 3 HI)x:
Xagesoefper, bann Xotenoefper mit SiBera.

14. 3ion. : 3Jîo. ©ebädj'tnis aller SlBgeftorBenen bes 33enebiftiner Drbens. 8 Ufjr:
geterl. Vequiem mit SiBera in ter Vafilita.

17. 3Î0D.: geft ier 1)1. ffiertrub ber ©roßert, 9leBtif.fi n aus Bern Senebiftiner Drben.
SBottf. 2IBIaß unter Ben gemöljnl. SBebingungen. 8 UI)r: 3lmt i. b. SBafilifa.

#
^raitïentag in üöiariaftein

(11. 2lugitft. — ©in SßilQerbericfjt.)

Vach adjtljunbert Kilometer langer ^Pilgerfahrt ham ici) 3ur ©naben=
mutter Vtaria im Stein in jene 2ltmofpt)äre ber 9tut)e ttnb bes griebens,
ben alle 3Rarien=£>eiIigtiimer ausftratjlen. 2ßas ich aber an religiöfer
Erbauung t)ier ermartet t)abe, rourbe nod) roeit übertroffen. Ser Xitel
bes Heiligtums: B. M. V. de Consolatione — „Vtaria oom Sroft" ift in
meiner Seele gnabenoolle SBirhlidjheit getoorben.

©in Erlebnis non unauslöfdjbarem Einbruch ift mir ber groeite
Kranhentag biefes Satjres. 3Ber immer benhenb burcfjs Seben geht unb
fdjon roeijg, roas es tjeifrt, bie Saft bes Sebens gu tragen, ift fied) beroufet,
baft nur ber ©laube an eine göttliche Vorfeljung unb ©ered)tigheit eine
reftlos befriebigenbe Vntroort auf all bie ÜJtütjfale unb Ungered)tigheiten
ber Erbenpilgerfdjaft gibt. Sas Seib bes ©laubigen roirb oerhlärt im
geuer ber ©ottesliebe. Sie treibt ben 2Renfd)en gu Hödjftleiftungen oon
Eroigheitsroerten an. Stile Heiligen, bie ausnahmslos buret) bie Sdjule
ber Seiben gingen, finb fpredjenbe 3eugen.

Socf) guriich gum Erlebnis. 2lus allen SBinbridjtungen roaren bie
Kranhen gehommen, gegen 500 an ber 3Qf)I- ®ogu nod) bie Vegleitper=
fönen, fetjr oiel Elfäffer, natürlich auch °iele Schraeiger, aber auch eine
2lngahl Veidjsbeutfcher. gür fie alle mar liebeooll oorgeforgt: gachmäm
nifd) bereitete Xragbaljren für bie Sdjroerhranhen, roeidjgepolfterte Sit}=
gelegenheiten für jene Kranhen, bie nicht gehen ober aufrecht fitgen honn=
ten. Es mar ein ergreifenber Slnblich: Ueber 1000 Sßerfonen in ber fett*
lichen Vafiliha; nereint nor bem Sabernahel unb beut ©nabenbilb, bas
an biefem Sag aus bem „Steine" in bie Oberhirclje gebracht toorben mar:
eine Spmphonie gläubigen Vertrauens unb hingebungsnoller Vächften=
liebe — aber auch ein Vtemento, bas non unferer rehorbfüchtigen, auf
Körperleiftungen eingeteilten 3ßit am Iiebften totgefdjroiegen roerben
möchte, aber bennod) unleugbare, anttnortheifchenbe Xatfadjen toachruft:
©ebenh, o Vtenfd), baft bu Staub bift

3n feinfinniger SBeife entroidielte 2lbt Vafilius in feiner Kranhen=
prebigt bie SBedjfelbegiehungen gtnifdjen bem heiligen Vtefeopfer in feinen
brei HaupWeilen mit bem Opfer ber Kranhen. 2lls ©ottgeroeihter muft
ber Kranhe fid) opfern unb gang bem SBillen ©ottes überlaffen. Sie
SBanblung mahnt jeben eingelnen, an feine eigene 3Banblung gu benhen
unb bie heilige Kommunion erfdjliefgt jebem bie nötigen Kraftquellen.
Sas geiftnolle Kangelroort mar eine roirhungsnolle Vorbereitung auf bas
feierliche SRefjopfer, bas ho<hro- P- Superior nach Erteilung bes Vtaurus=
fegens für bie Kranhen gelebrierte. Es mar gegen ïïtittag geroorben, als
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Uhr. 9.30 Uhr: Festpredigt, dann feierl. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libéra.

14. Nov.: Mo. Gedächtnis aller Abgestorbenen des Benediktiner Ordens. 8 Uhr:
Feiert. Requiem mit Libéra in der Basilika.

17. Nov.: Fest der hl. Gertrud der Großen, Aebtissin aus dem Benediktiner Orden.
Vollk. Ablaß unter den gewöhnt. Bedingungen. 8 Uhr: Amt i. d. Basilika.

n
Krankentag in Mariastein

(11. August. — Ein Pilgerbericht.)
Nach achthundert Kilometer langer Pilgerfahrt kam ich zur Gnadenmutter

Maria im Stein in jene Atmosphäre der Ruhe und des Friedens,
den alle Marien-Heiligtümer ausstrahlen. Was ich aber an religiöser
Erbauung hier erwartet habe, wurde noch weit übertroffen. Der Titel
des Heiligtums: S. N. V. äs (ionsolatione — „Maria vom Trost" ist in
meiner Seele gnadenvolle Wirklichkeit geworden.

Ein Erlebnis von unauslöschbarem Eindruck ist mir der zweite
Krankentag dieses Jahres. Wer immer denkend durchs Leben geht und
schon weiß, was es heißt, die Last des Lebens zu tragen, ist sich bewußt,
daß nur der Glaube an eine göttliche Vorsehung und Gerechtigkeit eine
restlos befriedigende Antwort auf all die Mühsale und Ungerechtigkeiten
der Erdenpilgerschaft gibt. Das Leid des Gläubigen wird verklärt im
Feuer der Gottesliebe. Sie treibt den Menschen zu Höchstleistungen von
Ewigkeitswerten an. Alle Heiligen, die ausnahmslos durch die Schule
der Leiden gingen, sind sprechende Zeugen.

Doch zurück zum Erlebnis. Aus allen Windrichtungen waren die
Kranken gekommen, gegen 5lw an der Zahl. Dazu noch die Begleitpersonen,

sehr viel Elsässer, natürlich auch viele Schweizer, aber auch eine
Anzahl Reichsdeutscher. Für sie alle war liebevoll vorgesorgt: Fachmännisch

bereitete Tragbahren für die Schwerkranken, weichgepolsterte
Sitzgelegenheiten für jene Kranken, die nicht gehen oder aufrecht sitzen konnten.

Es war ein ergreifender Anblick: Ueber 1W0 Personen in der
herrlichen Basilika,' vereint vor dem Tabernakel und dem Gnadenbild, das
an diesem Tag aus dem „Steine" in die Oberkirche gebracht worden war:
eine Symphonie gläubigen Vertrauens und hingebungsvoller Nächstenliebe

— aber auch ein Memento, das von unserer rekordsüchtigen, auf
Körperleistungen eingestellten Zeit am liebsten totgeschwiegen werden
möchte, aber dennoch unleugbare, antwortheischende Tatsachen wachruft:
Gedenk, o Mensch, daß du Staub bist

In seinsinniger Weise entwickelte Abt Basilius in seiner Krankenpredigt

die Wechselbeziehungen zwischen dem heiligen Meßopfer in seinen
drei Hauptteilen mit dem Opfer der Kranken. Als Gottgeweihter mutz
der Kranke sich opfern und ganz dem Willen Gottes überlassen. Die
Wandlung mahnt jeden einzelnen, an seine eigene Wandlung zu denken
und die heilige Kommunion erschließt jedem die nötigen Kraftquellen.
Das geistvolle Kanzelwort war eine wirkungsvolle Vorbereitung auf das
feierliche Meßopfer, das Hochw. Superior nach Erteilung des Maurus-
fegens für die Kranken zelebrierte. Es war gegen Mittag geworden, als
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bie tranken bie Safiliha, beren ßerrlicße Susftattung bem geroanbteu
unb feeleneifrigen Supertor P. SBillibalb SBeerli gu banben ift, oerließen.

Um 14 Ut)r begann bte Sacßmittagsanbacßt. Sas ©ottesßaus roar
ebenfo befucßt tote oormittags. P. Sigismunb oerftanb es in feiner tief=
fcßürfenben Snfpracße ben Kranben ben ßoßen SBert ißres Seibens oor
Slugen gu ßalten. Sie SBelt oerfteßt bas Seiben unb bie Kranbßeiten meßt,
gn ißren 2lugen finb bas große liebet, roenn nicßt größtes Unglücb. Sie
fcE>äfet nur ©efunbßeit unb börperlicße Seiftungen, aber nidjt geiftige
Strbeit, am roenigften bie Seelforgsarbeit. Sie bennt ben SBert bes gott=
ergebenen Seibens nicEjt. SBenn mir ©Triften aber toaßre jünger gefu
fein toollen, muß bas 33ilb bes Ieibenben £>eilanbes in uns ©eftalt an=
neßmen. Ueberbies miiffen mir in ber Sdjule ber Seiben Süßne leiften
für eigene unb frembe Sünben.

£>atte bie Sßrebigt fdjon bie ©emüter aller gepadit, fo folgte bas
©rgreifenbfte erft nocß: Ser ßocßroürbigfte 2tbt geßt mit bem Siliert)eilig*
ften in ben £>änben gu jebem Kranben unb fegnet fie, roäßrenb ©efunbe
unb kranke in gemeinfcßaftlicßem ©ebet unb ©efang ben großen Kram
benfreunb um £>ilfe beftürmen. Unroitlbürlicß benbt man an bas £>ei=

Ianbsroort: „kommet alle gu mir, bie itjr müßfelig unb belaben feib unb
id) mill eucß erquichen." Siemals bin icß mir ber ©öttlicßbeit unferes
ßeiligen ©Iaubens fo beroußt geroorben, aber aucß feiner ©egenfäßlicßbeit
gur SBelt, als an biefem Sag im Heiligtum ber Sroftmutter oom Stein.

SBenn aud) meßt geseilt, fo bocß ficßtlicß geftärht unb getröftet gingen
bie tranken oon bannen. 9Sit ßeißem Sanb für ben großen ©nabentag
fcßieben aucl) bie ©efunben, mir roeite Sßilger befonbers, mit einem guten
SInbenhen an bie gnfel bes griebens. gm ßarten Stiltag aber ülingt bie
Sitte in unferem Sjergen roeiter: Slaria, bu Sröfterin ber Setrübten,
bitte für uns! P. ER. $.

3. Sagiiîîg fcsr ehemaligen Siebenten in Stelle
Slariaftein, ben 14. Stuguft 1938.

Seicßlicß goffen am Samstag bie SBoIften ißr büßles Saß auf Serg
unb Xal unb broßten aud) am Sonntag bamit. Sod) mit bem anbrecßem
ben Sage ßielt ber Segen inne unb um 10 Ußr fanb ficß eine fcßöne 3aßl
oon alten Seiler Stubenten in Slariaftein ein, bas ißnen einft oortreff*
ließe Beßrer unb Srgießer getoibmet. Ser eine ober ber anbere ßatte
©attin, Sößne unb Söcßter mitgebracßt, um mit ißnen bie SBieberfeßens=
freuben ber alten Stubentenfamilie oon Seile gu teilen. Sad) freubiger
Begrüßung auf bem geräumigen Sßlafee oor ber 33afiliha, gings ßinunter
gur ßeiligen ©rotte, bie roieberßolt bas 3iel ber großen Stubentenaus=
flüge geroefen mar unb beren trautes 93ilb im §ergen eines jeben tief
eingegraben blieb. Ser ßocßroft. 2lbt bes Klofters Stariaftein=23regeng
ßatte es fid) gur Sßre angerecßnet, felber bas ßocßßeilige Opfer oor bem
©nabenbilbe in ©egenroart ber alten Seiler gu feiern. Sacß bem ©oam
gelium betrat Se. Sjgelleng ßrgbifcßof geltin oon SSorbeaug, ein eße=

maliger Sdjüler bes Kollegiums oon Seile, bie Stufen bes ©nabenaltars,
um in einer bürgen, aber feßr inßaltsreicßen Slnfpracße ben ßocßroft. 2lbt
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die Kranken die Basilika, deren herrliche Ausstattung dem gewandter!
und seeleneifrigen Superior Willibald Beerli zu danken ist, verließen.

Um 14 Uhr begann die Nachmittagsandacht. Das Gotteshaus war
ebenso besucht wie vormittags. Sigismund verstand es in seiner
tiefschürfenden Ansprache den Kranken den hohen Wert ihres Leidens vor
Augen zu halten. Die Welt versteht das Leiden und die Krankheiten nicht.
In ihren Augen sind das große Uebel, wenn nicht größtes Unglück. Sie
schätzt nur Gesundheit und körperliche Leistungen, aber nicht geistige
Arbeit, am wenigsten die Seelsorgsarbeit. Sie kennt den Wert des
gottergebenen Leidens nicht. Wenn wir Christen aber wahre Jünger Jesu
sein wollen, muß das Bild des leidenden Heilandes in uns Gestalt
annehmen. Ueberdies müssen wir in der Schule der Leiden Sühne leisten
für eigene und fremde Sünden.

Hatte die Predigt schon die Gemüter aller gepackt, so folgte das
Ergreifendste erst noch: Der hochwürdigste Abt geht mit dem Allerheilig-
sten in den Händen zu jedem Kranken und segnet sie, während Gesunde
und Kranke in gemeinschaftlichem Gebet und Gesang den großen
Krankenfreund um Hilfe bestürmen. Unwillkürlich denkt man an das
Heilandswort: „Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid und
ich will euch erquicken." Niemals bin ich mir der Göttlichkeit unseres
heiligen Glaubens so bewußt geworden, aber auch seiner Gegensätzlichkeit
zur Welt, als an diesem Tag im Heiligtum der Trostmutter vom Stein.

Wenn auch nicht geheilt, so doch sichtlich gestärkt und getröstet gingen
die Kranken von dannen. Mit heißem Dank für den großen Gnadentag
schieden auch die Gesunden, wir weite Pilger besonders, mit einem guten
Andenken an die Insel des Friedens. Im harten Alltag aber klingt die
Bitte in unserem Herzen weiter: Maria, du Trösterin der Betrübten,
bitte für uns! R. H.

n
3. TagZmg dZr ehemaligen Studenten iu Delle

Mariastein, den 14. August 1938.

Reichlich gössen am Samstag die Wolken ihr kühles Naß auf Berg
und Tal und drohten auch am Sonntag damit. Doch mit dem anbrechenden

Tage hielt der Regen inne und um 19 Uhr fand sich eine schöne Zahl
von alten Deller Studenten in Mariastein ein, das ihnen einst vortreffliche

Lehrer und Erzieher gewidmet. Der eine oder der andere hatte
Gattin, Söhne und Töchter mitgebracht, um mit ihnen die Wiedersehens-
sreuden der alten Studentenfamilie von Delle zu teilen. Nach freudiger
Begrüßung auf dem geräumigen Platze vor der Basilika, gings hinunter
zur heiligen Grotte, die wiederholt das Ziel der großen Studentenausflüge

gewesen war und deren trautes Bild im Herzen eines jeden tief
eingegraben blieb. Der hochwst. Abt des Klosters Mariastein-Bregenz
hatte es sich zur Ehre angerechnet, selber das hochheilige Opfer vor dem
Gnadenbilde in Gegenwart der alten Deller zu feiern. Nach dem
Evangelium betrat Se. Exzellenz Erzbischof Feltin von Bordeaux, ein
ehemaliger Schüler des Kollegiums von Delle, die Stufen des Gnadenaltars,
um in einer kurzen, aber sehr inhaltsreichen Ansprache den hochwst. Abt
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unb feine ehemaligen 9Jiitfd)üIer gu begrüfeen unb fie in Ejc-rgltdjen SBorten
3U ermahnen, bas Erbgut, bas fie non ihren einftigen 2et)rern im 9Rön<hs=

geroanbe unb ihren SRitarbeitern erhalten, treu unb unerfchütterlich gu
bernahren bis ans Sebensenbe.

Sa ingroifi^en bas fonntägliche §o<hamt in ber Bafilika beenbet mar,
ftieg auch &er SRariafteiner Kirchendjor in bie ©nabenhapelle h^rtab, um
bas ©einige gur geier bes Sages beigutragen. SBie mancher fah fid) beim
Abfingen bes altbekannten „Salve Regina" roieber in bie ehemalige
Klofterhirdje non Seile oerfefet unb fah im ©eifte ißatres unb Stubenten,
rnie bies am Abenb bes Samstags üblich raar> D°r öem Abbilb bes ©na=
benbilbes non SRariaftein knien unb bas „Salve Regina" in jenen SBeifen
fingen, rnie es nun ber Kitctjendjor non SRariaftein tat.

Stach biefer feelifcljen Sabung gings hinauf burd) ben roeihenollen
Kapellengang gur Bafilika, bie heute ein anberes Kleib trägt als gur 3ett
ünferer Stubentenausflüge, unb bann hinüber gum ©afttjaus gur „$oft",
rno ber leiblichen Bebürfniffe Stecfenung getragen rourbe unb in gefelliger
Stunbe bie herglidjen Banbe ber alten greunbfdjaft noch enger geknüpft
unb bie gegenteilige alte Sreue tneiter gepflegt rourbe. Ser ©aftgeber
hatte ben geftfaal mit reichlichem frifdjem ©rün unb ©irlanben ge=

fdjmüdU, bie bas 93ilb bes ehemaligen Klofters unb bes Kollegiums non
Seile lieblich umrahmten. SBappen mit ben Sanbesfarben ber ehemaligen
Stubenten, iPh°i°9raPhien, bie alle gahrgänge bes Beftanbes bes KolIe=
giums in Erinnerung brachten unb auf benen fich mancher Alte in jugenb*
lidjer grifdje berounbern konnte, gierten bie SBänbe bes geftfaales. Beim
Bankett begrüfete ber h0ChDer&iente unb hodjgefdjäfete ißräfibent bie
gefamte geftoerfammlung. Als geroanbter £>iftoriher liefe £>. goacl)im
mandje gefd)id)tli<he Erinnerung roieber aufleben, bankte SRfgr. geltin
für fein Erfdjeinen, foroie allen geftteilnehmern. SRit einer geroiffen
SBefemut bemerkte er, bafe eine Anroerbung neuer Bereinsmitglieber na=
türlich eine Unmöglichkeit fei, begrüfete aber mit greuben, bafe fein gort=
beftanb burd) bas Kollegium oon Altborf gefidjert fei. Seine Esgelleng
oerbankte im Stamen aller bie Siebe unb bie rege Sätigkeit bes Sßräfi=
benten gu ©unften bes Bereins unb bekunbete feine grofee Anhänglichkeit
unb Sreue fchon baburd), bafe er beinahe 1000 Kilometer auf ber Eifern
bahn gurückgelegt habe, um an ber Sagung gu erfdjeinen. gn feinfühligen
SBorten roufete er ben §errn ißräfibenten, ber Altersfchroächen unb Ueber=
laftung mit Arbeiten oorfdjüfete, gur Beibehaltung feines Amtes gu be=

roegen, unb roünfdjte allen ein glückliches, frohes SBieberfeljen an ber
nädjftjährigen Sagung, bie in einem ibpllifcfeen Bogefentale ftattfinben
roirb.

©lücklich finb alle roieber heimgekehrt, coli bes 2obes über bie herg=
liehe Sagung unb bie roohltuenben Einbrüche ber fchönen Erlebniffe.

P. P. T.
*

fiebensroeisheit,
Sie fcfeönften Stebensarten förbern uns roenig auf bem 2Beg gu ©ott.

Oft finb es nur fchimmernbe Seifenblafen, bie fich gor balb I" fefemufeiges
SBaffer auflöfen. Unb bamit können mir uns nicht rein roafdjen. Stein,
mit blofeen Stebensarten können roir unfer §eil nicht roirhen; nur red)te
Sebensart ift bas geeignete SRittel bagu. Beraj.
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und seine ehemaligen Mitschüler zu begrüßen und sie in herzlichen Worten
zu ermähnen, das Erbgut, das sie von ihren einstigen Lehrern im Mönchs-
gewande und ihren Mitarbeitern erhalten, treu und unerschütterlich zu
bewahren bis ans Lebensende.

Da inzwischen das sonntägliche Hochamt in der Basilika beendet war,
stieg auch der Mariasteiner Kirchenchor in die Enadenkapelle hinab, um
das Seinige zur Feier des Tages beizutragen. Wie mancher sah sich beim
Absingen des altbekannten „ solve Regina" wieder in die ehemalige
Klosterkirche von Delle versetzt und sah im Geiste Patres und Studenten,
wie dies am Abend des Samstags üblich war, vor dem Abbild des
Gnadenbildes von Mariastein knien und das „salve Regina" in jenen Weisen
singen, wie es nun der Kitchenchor von Mariastein tat.

Nach dieser seelischen Labung gings hinaus durch den weihevollen
Kapellengang zur Basilika, die heute ein anderes Kleid trägt als zur Zen
unserer Studentenausflüge, und dann hinüber zum Gasthaus zur „Post",
wo der leiblichen Bedürfnisse Rechnung getragen wurde und in geselliger
Runde die herzlichen Bande der alten Freundschaft noch enger geknüpft
und die gegenseitige alte Treue weiter gepflegt wurde. Der Gastgeber
hatte den Festsaal mit reichlichem frischem Grün und Girlanden
geschmückt, die das Bild des ehemaligen Klosters und des Kollegiums von
Delle lieblich umrahmten. Wappen mit den Landesfarben der ehemaligen
Studenten, Photographien, die alle Jahrgänge des Bestandes des
Kollegiums in Erinnerung brachten und auf denen sich mancher Alte in jugendlicher

Frische bewundern konnte, zierten die Wände des Festsaales. Beim
Bankett begrüßte der hochverdiente und hochgeschätzte Präsident die
gesamte Festversammlung. Als gewandter Historiker ließ H. Joachim
manche geschichtliche Erinnerung wieder ausleben, dankte Msgr. Feltin
für sein Erscheinen, sowie allen Festteilnehmern. Mit einer gewissen
Wehmut bemerkte er, daß eine Anwerbung neuer Vereinsmitglieder
natürlich eine Unmöglichkeit sei, begrüßte aber mit Freuden, daß sein
Fortbestand durch das Kollegium von Altdorf gesichert sei. Seine Exzellenz
verdankte im Namen aller die Rede und die rege Tätigkeit des
Präsidenten zu Gunsten des Vereins und bekundete seine große Anhänglichkeit
und Treue schon dadurch, daß er beinahe 1000 Kilometer auf der Eisenbahn

zurückgelegt habe, um an der Tagung zu erscheinen. In feinfühligen
Worten wußte er den Herrn Präsidenten, der Altersschwächen und Ueber-
lastung mit Arbeiten vorschützte, zur Beibehaltung seines Amtes zu
bewegen, und wünschte allen ein glückliches, frohes Wiedersehen an der
nächstjährigen Tagung, die in einem idyllischen Vogesentale stattfinden
wird.

Glücklich sind alle wieder heimgekehrt, voll des Lobes über die herzliche

Tagung und die wohltuenden Eindrücke der schönen Erlebnisse.
D

»
Lebensweisheit.

Die schönsten Redensarten fördern uns wenig auf dem Weg zu Gott.
Oft sind es nur schimmernde Seifenblasen, die sich gar bald in schmutziges
Wasser auflösen. Und damit können wir uns nicht rein waschen. Nein,
mit bloßen Redensarten können wir unser Heil nicht wirken? nur rechte
Lebensart ist das geeignete Mittel dazu. Verax.

53



Jyciet non Sötern
Sa ber Bortctg oon Btariä Himmelfahrt nod) recht trüb unb regnerifd)

roar, fctjienen bie 2Iusfict)ten auf eine große Beteiligung non pilgern nid)t
rofig gu fein. 2Bot)I hatten am Borabenb fich niete ißilger gur heiligen
Beicht eingeftellt, boch meiftens nur foldje aus ben Badjbargemeinben, bie
aud) roieber heimkehrten, ©ans erftaunt roür man nun, als am gefttag
Btorgen fdjon in aller F^ühe bie Beicßtftühle umlagert roaren. 3ehn
Beidjtnäter hatten bann auch bis gum ©ottesbienft nottauf Strbeit, um
ben gefteltten SInforberungen geredjt gu roerben. Setbft roährenb bem
ißontifikatamt mußte nod) beichtgehört roerben.

Sa ber ÜJtorgen fdjön angebrochen, rooltten boch fiele Btarienoerehrer
am hohen Frauentag eine ©allfahrt machen. Ser große 3uftrom ber
ißilger aber kam aus bem benachbarten GIfaß, unb roarum? Frankreich,
gu bem auch Œlfaft gehört, ftanb am Schluß bes fogenannten „9Bariani=
fchen Fubiläums". 2lm 15. 2Iuguft roaren 300 Sahre nerftoffen, feit König
Cubroig XIII. Canb unb Botk non Frankreich ber Btutter ©ottes geroeiht
hat. Siefes lehrreiche unb norbitblidje Ereignis hat bas kattjolifche Botk
alter Siögefen Frankreichs mit marianifdjen Kongreffen unb befonbern
Feierlichkeiten in ben eingetnen ©emeinben begangen. ©er babei bes
befonbern Fubiläums=2tbtaffes teilhaftig roerben roollte, mußte innerhalb
ber Fubitäumsgeit bie heiligen Sakramente empfangen. 211s tester Sag
bagu, roar für bas GIfaß bas $eft Sttariä Himmelfahrt beftimmt. Sesßalb
kamen fo ungeroohnt niele ißilger aus bem GIfaß unb meiftens SRänner,
um noch ben Fubiläums=2lbtaß 3" geroinnen.

Stuch mag bas ausgekünbete ißontifikalamt oon Sr. ©ggelteng Grg=
bifdjof Feitin oon Borbeauj etroas mehr tßitger angegogen hoben. 2tber
fragt mid) ba ein Cefer ber ©locken: roie kommt benn biefer Bifdjof nach
©ariaftein? ©jgetteng ©aurice F£ttin ift ein alter Benebiktinerfdjüter
ber Klofterfdiute St. Benoit in Seile. Bekanntlid) hat bas aufgehobene
Klofter ©ariaftein nach feiner Bertreibung aus ber Sdjroeig (1875) in
Seite eine klöfterlidje Biebertaffung gegrünbet unb gleichseitig ein ©t)m=
nafium eröffnet unb hier machte ©fgr. Feitin feine tromaniftifchen
Stubien.

Seit einigen Faßten nun kommen bie alten Schüler oon Seite, bie
ingroifchen batb Beteranen geroorben, 3U einer gemeinfamen Sagung gu=
fammen, um in alter Freunbfchaft liebe alte Erinnerungen aufgufrifdjen
unb ausgutaufcßen. Siefe Sagung fanb biefes Fahr in ©ariaftein ftatt
unb babei roollte aud) öer Grgbifcßof oon Borbeauj nicht fehlen, ©eil
biefe 3ufammenkunft auf ben 14. Stuguft anberaumt roar, nahm Se.
3eIIeng auch 0ern bie Ginlabung gum Ißontifikalamt am Feft ©ariä Hint=
melfatjrt an.

Hod) erfreut über bie große Beteiligung bes Botkes gog ber Grg=
bifdjof unter großer Slffifteng in bie bicht gefüllte Bafitika ein. Bad)
einem ftimmungsootten „Ecce sacerdos magnus" (Siehe ber Hoßepriefter)
bes Kirdjenchores ©ariaftein begrüßte hocfpo. Ht- $tof. Sr. P. ©alius
Feker oon Slttborf Se. Gjgetleng in frangöfifcßer Sprache unb gab ber
allgemeinen Fteube 2lusbrudt über bie hohe Sßte feines Befudjes. Sann
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Feier von M«iä Himmelfahrt
Da der Vortag von Maria Himmelfahrt noch recht trüb und regnerisch

war, schienen die Aussichten auf eine große Beteiligung von Pilgern nicht
rosig zu sein. Wohl hatten am Vorabend sich viele Pilger zur heiligen
Beicht eingestellt, doch meistens nur solche aus den Nachbargemeinden, die
auch wieder heimkehrten. Ganz erstaunt war man nun, als am Festtag
Morgen schon in aller Frühe die Beichtstühle umlagert waren. Zehn
Beichtväter hatten dann auch bis zum Gottesdienst vollauf Arbeit, um
den gestellten Anforderungen gerecht zu werden. Selbst während dem
Pontifikalamt mußte noch beichtgehört werden.

Da der Morgen schön angebrochen, wollten doch viele Marienverehrer
am hohen Frauentag eine Wallfahrt machen. Der große Zustrom der
Pilger aber kam aus dem benachbarten Elsaß, und warum? Frankreich,
zu dem auch Elsaß gehört, stand am Schluß des sogenannten „Marianischen

Jubiläums". Am IS. August waren 3W Jahre verflossen, seit König
Ludwig Xlll. Land und Volk von Frankreich der Mutter Gottes geweiht
hat. Dieses lehrreiche und vorbildliche Ereignis hat das katholische Volk
aller Diözesen Frankreichs mit marianischen Kongressen und besondern
Feierlichkeiten in den einzelnen Gemeinden begangen. Wer dabei des
besondern Jubiläums-Ablasses teilhaftig werden wollte, mußte innerhalb
der Iubiläumszeit die heiligen Sakramente empfangen. Als letzter Tag
dazu, war für das Elsaß das Fest Mariä Himmelfahrt bestimmt. Deshalb
kamen so ungewohnt viele Pilger aus dem Elsaß und meistens Männer,
um noch den Iubiläums-Ablaß zu gewinnen.

Auch mag das ausgekündete Pontifikalamt von Sr. Exzellenz Erz-
bischof Feltin von Bordeaux etwas mehr Pilger angezogen haben. Aber
frägt mich da ein Leser der Glocken: wie kommt denn dieser Bischof nach
Mariastein? Exzellenz Maurice Feltin ist ein alter Benediktinerschüler
der Klosterschule St. Benoit in Delle. Bekanntlich hat das aufgehobene
Kloster Mariastein nach seiner Vertreibung aus der Schweiz (187S) in
Delle eine klösterliche Niederlassung gegründet und gleichzeitig ein
Gymnasium eröffnet und hier machte Msgr. Feltin seine humanistischen
Studien.

Seit einigen Iahren nun kommen die alten Schüler von Delle, die
inzwischen bald Veteranen geworden, zu einer gemeinsamen Tagung
zusammen, um in aller Freundschaft liebe alte Erinnerungen aufzufrischen
und auszutauschen. Diese Tagung fand dieses Jahr in Mariastein statt
und dabei wollte auch der Erzbischos von Bordeaux nicht fehlen. Weil
diese Zusammenkunft auf den 14. August anberaumt war, nahm Se.
Exzellenz auch gern die Einladung zum Pontifikalamt am Fest Mariä
Himmelfahrt an.

Hoch erfreut über die große Beteiligung des Volkes zog der
Erzbischos unter großer Assistenz in die dicht gefüllte Basilika ein. Nach
einem stimmungsvollen „Leee saeeräos mugnus" (Siehe der Hohepriester)
des Kirchenchores Mariastein begrüßte hochw. Hr. Pros. Dr. Gallus
Ieker von Altdorf Se. Exzellenz in französischer Sprache und gab der
allgemeinen Freude Ausdruck über die hohe Ehre seines Besuches. Dann
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fcßilberte ber geroanbte IRebner irt einigen packenben Silbern bie große
greube ber Kirche Etjrifti über ben triumphalen Eingug SRariens in ben
£>immel. gßr Sobestag ift mit einem frönen Sonnenuntergang 3U
Dergleichen, ber einen frönen neuen Sag ankünbet; ober mit einer Geifern
bahnfahrt burch bie fcßöne ©ebirgs= unb Sllpenroett. Stuf einmal ein
Sunnel unb einige ÜRinuten ginfternis unb Sßeltabgefchiebenheit, bann
aber plößlich ticßtheller Sonnenglang unb eine gan3 neue 2Se.lt oolt un=
geahnter Schönheit unb bracht. So 30g ÜJtaria burd) bas bunkte Sor bes
Sobes in bie fonnenklaren fallen bes eraigen Siebtes unb ©lückes unb
mir alle freuen uns barüber unb freuen uns, bort broben eine mächtige
gürbitterin gu haben.

2lnfchlteßenb an bas markante fàangelroort gelebrierte Se. Eggelleng
bas feierliche ißontifikalamt. Ser $ir<hen<hor ton SRariaftein terfdjönerte
basfelbe in gebiegener SBeife mit ber Sßaftoralmeffe non gaift unb einigen
gewählten Einlagen. Unmittelbar auf bas ißontifikalamt folgte eine
kurge ijßrogeffion. Siefelbe eröffneten 6 geharnifihte JRitter ho<h 3" ^Sfcrb;
ihnen folgten bie Slbgeicßen unb gähnen ber Safilika, barauf bie roeißen
Stäbchen mit ben Sofenkranggeheimniffen, bann bie malerifchen Sräger
ber Seibensroerkgeuge, bie ÜJtufikkapelle unb ber Sângerdjor, enblidj bie
große Slffifteng mit bem hodhmürbigften SSifdjof, ber bas StIIerheiligfte
trug, eskortiert ton ben 12 ©arbiften, am Schluß bas betenbe 23olk.
©roße Sjßilgerfcharen bilbeten toll ftiller Serounberung anbäcßtig Spalier.
Stiles mar ein kleines Silb torn Sriumpt)3ug ber SRutter ©ottes, bie ton
ihrem oielgeliebten Sohn gleich nach ihrem feiigen §>inf<heiben als ^ö=
nigin über alle Engel unb ^eiligen in ben Rimmel aufgenommen rourbe
rtnb ton bort fcßüßenb unb fegnenb ihre §änbe ausbreitet über bie gange
Kirche ©ottes, roie einft über bas gefuskinb unb bie junge Kirche Eßrifti.

P. P. A.

©nabenertnetfe Uttfetet Sieben grau unb Sanïfagungen
Ein S3ater ton 3 föinbern hatte ben Starrkrampf. Stile Stettung

fchien terloren. Sie grau terfprach eine S3otittafel nach ÜJtariaftein unb
ber ffllann rourbe gerettet unb gefunb.

Ein SRann fdjickt ber ©nabenmutter einen Sankesbrief, weit er buret)
ihre gürbitte, am Sage, roo er nach SRariaftein geroattfahrtet hatte, nach
langer Slrbeitslofigkeit eine fehr gute Slnftellung gefunben hatte.

Ein Pfarrer unb Sekan terfprach eine jährliche SBallfatjrt nach 5Jla=

riaftein, wenn feine SRutter nicht erblinbe, nachbem ein Slugenargt alte
Hoffnung aufgegeben. Es kam mit bem Sage, roo er ton Safel über
SJlariaftein in ben gura gurückkehrte beffer. Sas gang terlorene Sluge
ift roieber fehenb, beim anbern, mit bem Star behaftet, blieb es im glei=
then Stabium, ber Star machte keine gortfehritte mehr, nach 6 gaßren
fpäter lieft bie 80jährige SRutter ohne S3rille, troßbem fie fo kranke
Slugen hatte.

Ein gamilienoater S<h- aus 3- »erfprach auf bem Sobbette eine
SBallfahrt nach SJtariaftein, roenn er roieber gefunb roerbe. SERit innigem
Sank für erhaltene ©efunbßeit hat er jeßt feine SBallfaljtt gemacht.
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schilderte der gewandte Redner in einigen packenden Bildern die große
Freude der Kirche Christi über den triumphalen Einzug Mariens in den
Himmel. Ihr Todestag ist mit einem schönen Sonnen-Untergang zu
vergleichen, der einen schönen neuen Tag ankündet; oder mit einer
Eisenbahnfahrt durch die schöne Gebirgs- und Alpenwelt. Aus einmal ein
Tunnel und einige Minuten Finsternis und Weltabgeschiedenheit, dann
aber plötzlich lichtheller Sonnenglanz und eine ganz neue Welt voll
ungeahnter Schönheit und Pracht. So zog Maria durch das dunkle Tor des
Todes in die sonnenklaren Hallen des ewigen Lichtes und Glückes und
wir alle freuen uns darüber und freuen uns, dort droben eine mächtige
Fürbitterin zu haben.

Anschließend an das markante Kanzelwort zelebrierte Se. Exzellenz
das feierliche Pontisikalamt. Der Kirchenchor von Mariastein verschönerte
dasselbe in gediegener Weise mit der Pastoralmesse von Faist und einigen
gewählten Einlagen. Unmittelbar auf das Pontisikalamt folgte eine
kurze Prozession. Dieselbe eröffneten 6 geharnischte Ritter hoch zu Pferd;
ihnen folgten die Abzeichen und Fahnen der Basilika, darauf die weißen
Mädchen mit den Rosenkranzgeheimnissen, dann die malerischen Träger
der Leidenswerkzeuge, die Musikkapelle und der Sängerchor, endlich die
große Assistenz mit dem hochwürdigsten Bischof, der das Allerheiligste
trug, eskortiert von den 12 Gardisten, am Schluß das betende Volk.
Große Pilgerscharen bildeten voll stiller Bewunderung andächtig Spalier.
Alles war ein kleines Bild vom Triumphzug der Mutter Gottes, die von
ihrem vielgeliebten Sohn gleich nach ihrem seligen Hinscheiden als
Königin über alle Engel und Heiligen in den Himmel aufgenommen wurde
rmd von dort schützend und segnend ihre Hände ausbreitet über die ganze
Kirche Gottes, wie einst über das Jesuskind und die junge Kirche Christi.

Gnadenerweise Unserer Lieben Frau und Danksagungen
Ein Vater von 3 Kindern hatte den Starrkrampf. Alle Rettung

schien verloren. Die Frau versprach eine Votivtafel nach Mariastein und
der Mann wurde gerettet und gesund.

Ein Mann schickt der Gnadenmutter einen Dankesbrief, weil er durch
ihre Fürbitte, am Tage, wo er nach Mariastein gewallfahrtet hatte, nach
langer Arbeitslosigkeit eine sehr gute Anstellung gesunden hatte.

Ein Pfarrer und Dekan versprach eine jährliche Wallfahrt nach
Mariastein, wenn seine Mutter nicht erblinde, nachdem ein Augenarzt alle
Hoffnung aufgegeben. Es kam mit dem Tage, wo er von Basel über
Mariastein in den Jura zurückkehrte besser. Das ganz verlorene Auge
ist wieder sehend, beim andern, mit dem Star behastet, blieb es im gleichen

Stadium, der Star machte keine Fortschritte mehr, nach 6 Iahren
später liest die 80jährige Mutter ohne Brille, trotzdem sie so kranke
Augen hatte.

Ein Familienvater Sch. aus Z. versprach aus dem Todbette eine
Wallfahrt nach Mariastein, wenn er wieder gesund werde. Mit innigem
Dank für erhaltene Gesundheit hat er jetzt seine Wallfahrt gemacht.
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5Rojenfratt5=!äRmtat
Ser Stai bot feine Stiiten ber £>immelsbönigin unb ber Obtober

roinbet itjr unoerroelblidße 9tofen im (Bebet bes SRofenbranges. Ein ©ebet,
fo einfad), baß es ein $inb mit Seicßtigbeit oerricßten unb feine ©ebanben
baran bnüpfen bann, ein ©ebet aber fo tief in feinen ©eßeimniffen, baß
es ber größte ©eleßrte mit ben erßabenften Setraißtungen bäum er=
faffen bann.

Sieb bodf, ber Diofenbrang gibt bir gtüget unb trägt bid) îjirt nacß
Sagaretß unb Setßleßem unb gerufalem, bann nacß ©etßfemani unb
©olgatßa unb tjtriauf in ben tfnmmel. Sa fcßauft bu beinen §eüanb in
unermeßlidjer Siebe, bie ißn antrieb, ein armes 9Jtenf<ßenbinb gu roerben,
in ber batten Grippe gu liegen, im §äus<ßen oon Sagaretß ftill unb
bemütig gu arbeiten unb gu beten unb im Sempel gu gerufalem bie geft=
tage gu feiern. Sas alles tat er für bid), — Unb bann geroaßrft bu ben
Sdfmergensmann in feinem Seiben, blutfcßraißenb, gegeißelt, mit Sornen
gebrönt, ßireug tragenb unb am iïreitg erßößt. gür jebes Seibensbinb
gum Sorbilb. — Unb bann fießft bu im ©eifte ben Sjjeitanb oon ben
Soten auferfteßen unb in ben Sjimmel auffaßten, oon roo er ben $1. ©eift
uns fenbet unb feine Stutter brönt gur Königin aller Engel unb tfjeiligen.
— Ein ©ebet, bas bir all bas oor 2Iugen füßrt, ein ©ebet, bas aus bem
Sater unfer, bem Soe Staria unb bem Sobpreis auf bie alterßeiligfte
Sreifaltigbeit gufammengefeßt ift unb alte Stntiegen bes Stenfcßen in ficß
fcßließt, ift bas nicßt ein gang eingiges, gang unoergleicßlitßes ©ebet?

SBenn bu geftorben bift unb im Sarg tiegft, roerben beine Ib. 2Inge=
ßörigen bir ben iRofenßrang um bie §>änbe fcßlingen. Siefer Sraucß ift
fcßön unb ßeilig. So<ß ben roaßren Sinn ßat er nur bann, roenn bu ben
JRofenhrang im Seßen oft unb gut gebetet unb nacß ben Seßren unb bem
Seifpiel gefu unb Stariä gelebt ßaft.

Ser SIrmenfeelenoUar im St. ©atlusftift, Söregeng.

Sebenfteßenbes Stltarbilb ift bie getreue ^opie bes Sllerfeelenaltars
im St. ©allusftift in Sregeng. 2Iucß biefes Stift ßatte im Söettbriege groei
feiner Stitglieber gum Opfer .bringen müffen. Um beren 2lnbenben gu
eßren, raie aucß um bie ©laubigen gum innigen ©ebete für bie 2lbgeftor=
benen angueifern, tourbe oon einem SBoßltäter bes ^Iofters ein eigener
Sll'erfeelenaltar geftiftet. Sas $auptbilb in ber Stitte bes Stltars bilbet
bie ßeilige Sreifaltigbeit. Secßts ift bnienb eine grauengeftalt, bie für=
bittenbe ^irtße barftellenb. Sinbs ift ber ßeilige Sater Senebibt, ber bas
Slut gefu, bas in ber ßl. Steffe immer roieber unblutiger SBeife oergoffen
rairb, bem ßimmtifcßen Sater für bie Sefreiung ber armen Seelen auf=
opfert. Ueber bem 2IItartif<ß erblichen rair brei giguren, arme Seelen
in ben glommen bes gegfeuers. Sarüber ift ein ^inb, bas gum Sater
im Rimmel für bie Sefreiung oon Sater ober Stutter, Scßroefter ober
Sruber um Erlöfung fteßt. ©ang unten ift bie St. Senebibtus Stebaille
mit ben bebannten oier Sudßftaben: C. S. P. B. Sas ^reug bes ßeiligen
Saters Senebibtus angebracßt.

Ser gange Stltar ift in £>oIg gearbeitet unb gefdfnißt Er ift ein
SBerb aus ber bircßlidfen Äunftftätte bes bebannte.n Sltarbauers ißro*
feffor Sß. ScßncII in Saoensburg.
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Der Rosenkranz-Monat
Der Mai bot seine Blüten der Himmelskönigin und der Oktober

windet ihr unvermeidliche Rosen im Gebet des Rosenkranzes. Ein Gebet,
so einfach, daß es ein Kind mit Leichtigkeit verrichten und seine Gedanken
daran knüpfen kann, ein Gebet aber so tief in seinen Geheimnissen, daß
es der größte Gelehrte mit den erhabensten Betrachtungen kaum
ersassen kann.

Sieh doch, der Rosenkranz gibt dir Flügel und trägt dich hin nach
Nazareth und Bethlehem und Jerusalem, dann nach Gethsemani und
Golgatha und hinauf in den Himmel. Da schaust du deinen Heiland in
unermeßlicher Liebe, die ihn antrieb, ein armes Menschenkind zu werden,
in der kalten Krippe zu liegen, im Häuschen von Nazareth still und
demütig zu arbeiten und zu beten und im Tempel zu Jerusalem die Festtage

zu seiern. Das alles tat er für dich, — Und dann gewahrst du den
Schmerzensmann in seinem Leiden, blutschwitzend, gegeißelt, mit Dornen
gekrönt, Kreuz tragend und am Kreuz erhöht. Für jedes Leidenskind
zum Vorbild. — Und dann siehst du im Geiste den Heiland von den
Toten auferstehen und in den Himmel ausfahren, von wo er den Hl. Geist
uns sendet und seine Mutter krönt zur Königin aller Engel und Heiligen.
— Ein Gebet, das dir all das vor Augen führt, ein Gebet, das aus dem
Vater unser, dem Ave Maria und dem Lobpreis aus die allerheiligste
Dreifaltigkeit zusammengesetzt ist und alle Anliegen des Menschen in sich

schließt, ist das nicht ein ganz einziges, ganz unvergleichliches Gebet?
Wenn du gestorben bist und im Sarg liegst, werden deine lb.

Angehörigen dir den Rosenkranz um die Hände schlingen. Dieser Brauch ist
schön und heilig. Doch den wahren Sinn hat er nur dann, wenn du den
Rosenkranz im Lehen oft und gut gebetet und nach den Lehren und dem
Beispiel Jesu und Mariä gelebt hast.

Der Armenseelenaltar im St. Gallusstift, Bregenz.
Nebenstehendes Altarbild ist die getreue Kopie des Allerseelenaltars

im St. Gallusstift in Bregenz. Auch dieses Stift hatte im Weltkriege zwei
seiner Mitglieder zum Opfer bringen müssen. Um deren Andenken zu
ehren, wie auch um die Gläubigen zum innigen Gebete für die Abgestorbenen

anzueifern, wurde von einem Wohltäter des Klosters ein eigener
Allerseelenaltar gestiftet. Das Hauptbild in der Mitte des Altars bildet
die heilige Dreifaltigkeit. Rechts ist kniend eine Frauengestalt, die
fürbittende Kirche darstellend. Links ist der heilige Vater Benedikt, der das
Blut Jesu, das in der hl. Messe immer wieder unblutiger Weise vergossen
wird, dem himmlischen Vater für die Befreiung der armen Seelen
aufopfert. Ueber dem Altartisch erblicken wir drei Figuren, arme Seelen
in den Flammen des Fegseuers. Darüber ist ein Kind, das zum Vater
im Himmel für die Befreiung von Vater oder Mutter, Schwester oder
Bruder um Erlösung sieht. Ganz unten ist die St. Benediktus Medaille
mit den bekannten vier Buchstaben: L. 8. L. Das Kreuz des heiligen
Vaters Benediktus angebracht.

Der ganze Altar ist in Holz gearbeitet und geschnitzt Er ist ein
Werk aus der kirchlichen Kunststätte des bekannten Altarbauers
Professor Th. Schnell in Ravensburg.

56





3um GÇriftftoigsfeft
3i)tn, bem Röntge ber Groigkeit, bern unoergängiici)en

unficijtbaren, alleinigen (Sott fei peis unb 9tui)m
non Groigkeit gu Groigkeit! (1. Simotl). 17—18.)

„Gijriftus mufe König fein!" (1. Kor. 15, 25.) ffltit biefen belieben
SBorten ferliefet ifiapft pus XI. feine Gi)rift=Königs=GngijkIika. ©ott roill
es! Siefer Kreuggugsruf, nietjt gur Groberung bes Ijeiligen ßanbes, rooijl
aber gur SBefeftigung unb Grneuerung unferes ©laubens, fall uns Sin*

fporn gur Serhünbigung ber Gtjriftusibee nom Sîeidje ©ottes roerben.

Gijriftus t)at fict) uns felbft als König geoffenbart. Sits Pilatus iijn
fragte: „23ift bu ein König?" antroortete Gr feierlidj: „3a, ici) bin ein
.König! Sagu bin ici) geboren unb bagu bin id) in bie SBelt gekommen,
um ber SBaijrljeit 3eugnis gu geben. 3e&er, ber aus ber SBai)ri)eit ftammt,
t)ört auf meine Stimme!" (Soi). 19) 37—33-)

Gijriftus ift König ber tfjergen, König bes griebens, König bes ©ottes*
reidjes. SBenn Gr aber auf Grben unfer König ift, fo finb mir feine
Untertanen, feine 33afaIIen. 3a> roir finb SSannerpfiidjtige biefes Königs
fdjon oon ©eburt unb buret) Berufung. Gs mufe uns alfo eine Gljre fein,
im Sienfte eines fo ijoijen Königs fteijen gu bürfen, eingebenk ber SBorte
bes Sipofteis: „Arbeite unb kämpfe, roie es fict) für einen guten Soibaten
Gijrifti Sefu giemt." (2. Simoti), 2, 8.)

Gijriftus ift König bes griebens. Gr bringt grieben in unfere §ergen,
grieben in bie Familien, grieben allen 93ölkern. „SDSeinen grieben i)in=
tertaffe ici) euet), meinen grieben gebe ici) eud), nidjt roie bie SBelt iijtt
gibt, gebe id) iijn eud)" (3oi). 15, 27.) SBenn griebe in unfere bergen
eingießt, bann muß £>af} unb 3roietraci)t fcijroinben. Ginijeit, Ginigkeit
unb Siebe galten Gingug bei allen, bie ben geibgug Gijrifti, unferes
Königs, mitmadjen, benn er ift „ber feiige unb alleinige ©ebieter, ber
König ber Könige unb §>err ber Sperrfcljer" (1. Simoti). 6, 16). galten
mir uns oon ber Günbe fern, fo kann uns nicijts oon iijm trennen.

Sreu roollen mir bem König bienen unb gur Seite fteijen, benn „Gr
muft ijerrfcijen" (ißaulus 1. Kor. 15, 25). SBas immer Gijrift t)eifet, getjört
gu feinem Heerbanne, foil bem Stuf bes Königs golge Ieiften.

§eute, in ber 3eit bes güijrertums, roollen roir auci) unferem güijrer
Gijriftus ben gafjneneib Ieiften, roollen ii)m folgen auf ben S3ai)nen ber
Sugenb unb ©erectjtigkeit, auf benen er uns oorangegangen. „Siteifter,
rootjin immer bu geijft, baijin geije auci) idj." (iütatti). 8, 19.)

Siefes alles ift nidjt nur ein fdjöner Srautn — nein, er foil, er muff
unfere SBirklidjkeit roerben. Unfer Arbeiten unb SBoIIen mufs bal)in
geljen, baft Gijriftus König roirb in unfern §ergen, bann können roir auci)
bie gamilie umgeftalten unb bamit bie ©runbiage fdjaffen, baft Gijriftus
i)errfd)t als König über bie SBelt.

Sas Steid) Gftrifti, bes Königs, ift ©emeinfdjaft aller in einem Seibe,
unter einem §aupt; ©emeinfdjaft aller in ber einen, Ijeiligen, katijolifdjen
unb apoftoiifcften Kirdje. Sie Kircije ift bie iebenbige Sterbunbenljeit mit
Gijriftus bem König, ift bas SSeroufttroerben ber Seijre oom Corpus Christi
mysticum. Sie ©emeinfdjaft aller unter einem Raupte gibt ber Kirdje
Seben unb Kraft. Sennoci) erfreuen fid), alle ber greifteit, bie ba ift bie
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Zum Christkönigsfest
Ihm, dem Könige der Ewigkeit, dem unvergänglichen

unsichtbaren, alleinigen Gott sei Preis und Ruhm
von Ewigkeit zu Ewigkeit! (1. Timoth. 17—18.)

„Christus muß König sein!" (1. Kor. 15, 25.) Mit diesen herrlichen
Worten schließt Papst Pius XI. seine Christ-Königs-Enzyklika. Gott will
es! Dieser Kreuzzugsrus, nicht zur Eroberung des heiligen Landes, wohl
aber zur Befestigung und Erneuerung unseres Glaubens, soll uns
Ansporn zur Verkündigung der Christusidee vom Reiche Gottes werden.

Christus hat sich uns selbst als König geoffenbart. Als Pilatus ihn
fragte: „Bist du ein König?" antwortete Er feierlich: „Ja, ich bin ein
König! Dazu bin ich geboren und dazu bin ich in die Welt gekommen,
um der Wahrheit Zeugnis zu geben. Jeder, der aus der Wahrheit stammt,
hört auf meine Stimme!" (Ioh. 19, 37—38.)

Christus ist König der Herzen, König des Friedens, König des Gottesreiches.

Wenn Er aber auf Erden unser König ist, so sind wir seine
Untertanen, seine Vasallen. Ja, wir sind Bannerpflichtige dieses Königs
schon von Geburt und durch Berufung. Es muß uns also eine Ehre sein,
im Dienste eines so hohen Königs stehen zu dürfen, eingedenk der Worte
des Apostels: „Arbeite und Kämpfe, wie es sich für einen guten Soldaten
Christi Jesu ziemt." (2. Timoth, 2, 3.)

Christus ist König des Friedens. Er bringt Frieden in unsere Herzen,
Frieden in die Familien, Frieden allen Völkern. „Meinen Frieden
hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch, nicht wie die Welt ihn
gibt, gebe ich ihn euch" (Ioh. 15, 27.) Wenn Friede in unsere Herzen
einzieht, dann muß Haß und Zwietracht schwinden. Einheit, Einigkeit
und Liebe halten Einzug bei allen, die den Feldzug Christi, unseres
Königs, mitmachen, denn er ist „der selige und alleinige Gebieter, der
König der Könige und Herr der Herrscher" (1. Timoth. 6, 16). Halten
wir uns von der Sünde fern, so kann uns nichts von ihm trennen.

Treu wollen wir dem König dienen und zur Seite stehen, denn „Er
muß herrschen" (Paulus 1. Kor. 15, 25). Was immer Christ heißt, gehört
zu seinem Heerbanne, soll dem Ruf des Königs Folge leisten.

Heute, in der Zeit des Führertums, wollen wir auch unserem Führer
Christus den Fahneneid leisten, wollen ihm folgen auf den Bahnen der
Tugend und Gerechtigkeit, aus denen er uns vorangegangen. „Meister,
wohin immer du gehst, dahin gehe auch ich." (Matth. 8, 19.)

Dieses alles ist nicht nur ein schöner Traum — nein, er soll, er muß
unsere Wirklichkeit werden. Unser Arbeiten und Wollen muß dahin
gehen, daß Christus König wird in unsern Herzen, dann können wir auch
die Familie umgestalten und damit die Grundlage schaffen, daß Christus
herrscht als König über die Welt.

Das Reich Christi, des Königs, ist Gemeinschaft aller in einem Leibe,
unter einem Haupt,- Gemeinschaft aller in der einen, heiligen, katholischen
und apostolischen Kirche. Die Kirche ist die lebendige Verbundenheit mit
Christus dem König, ist das Bewußtwerden der Lehre vom (lorpu8 Lkristi
mMieum. Die Gemeinschaft aller unter einem Haupte gibt der Kirche
Leben und Kraft. Dennoch erfreuen sich alle der Freiheit, die da ist die
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greiheit ber Kinber ©ottes. Ehriftus ber König ift unfer Spaupt, roir
aber fittb feine ©lieber. Sie parole aller mu^ fein: „Efjriftus mufe t)err=
fcfjen, Ehriftus mufj König fein!"

SBenn roir uns frei sum Heerbanne Efjrifti bekennen, unb ihn nad)=
ahmen, bürfen mir freubig mit einftimmen beim Einsug ber heutigen
Nteffe: „©ott, gib Sein ©ericïjt bem Könige unb Seine ©eredjtigkeit bem
Königsfohne." Siefe SBorte beftätigt ber t)I. 3ot)annes 5, 25, ber fchreibt:
„Ser 93ater richtet niemanb; er hat alles ©eridjt bem Soljn, bem König,
übergeben." 3" ber heutigen Sefung roeift uns ber t)I. Paulus auf bas
Königtum Œtjrifti fjin, inbem er fagt: Ehriftus ift König unb Schöpfer bes
SBeltalls. Er ift unfer Erlöfer unb ©efalbte bes ôerrn, ber alle f^ülle
ber ©otttjeit in fid) trägt; Er ift $aupt feiner Kirctje auf Erben, bas alle
©lieber leitet unb mit Seben erfüllt. 23Iicken mir batjer t)in auf ben
gewaltigen, ftarken, fiegnerblärten König. Surd) it)n gefcEjü^t, non il)m
geführt kommen roir ficher „sur unoerroelkten Krone ber Herrlichkeit."
(1. ißetr. 5,4.)

2lls König tf)ront ber Herr auf eroig: ber $err roirb feinem Nolke
bes griebens Segen fpenben. (Kommunionoers.) P. G. B.

föe&etsfreuäsug mm £>ftoBe*
3m September tagte in Sonbon ber internationale ©ottlofenkongrefs,

roenn aud) bie ruffifdje Selegation keine Einreife=23eroiIIigung basu er=

langen konnte. Sie Sunkelmänner tjaben babei roenig öffentliche Sätig=
keit entfaltet, bafür mel)r ftille Ntaulrourfsarbeit geleiftet. 3l)r neuefter
SSefdjlufj geht baljin, bas offi3ielle Sieb ber ©ottloferoSeroegung in 46

Sprachen unb Sialekten su oeröffentlichen. Eine treffliche Slntroort auf
biefes ganse „fatanifdfe SBerk" bilbete eine tßroteft=lßro3effion ber Katholiken

Sonbons, an roeldjer sum ^Bekenntnis ihres ©laubens, roie 3ur
Süljneleiftung ber ©ott sugefiigten 23eleibigungen gegen 50,000 Ntänner
teilnahmen.

Ebenfooiel Saufenbe non treuen ©laubensbekennern haben im 33er=

laufe non 5 fahren an ben 3Jlariafteiner=©ebetskreussügen teilgenommen
unb babei iljr ©ebet unb Kommunionen aufgeopfert für bie Sünben ber
©ottlofen unb beren ^Bekehrung. 3nr Seier bes 6. 3aljrestages feit ber
Einführung biefer ©ebetskreussüge fanben fich am 5. Oktober fdjon 33ot=

mittags oiele ißilger ein unb Nachmittags fdjroolt beren 3°t)t 3U einem
taufenbftimmigen Ehor oon 23etern. H- H- Sekan unb Pfarrer ÜJlaurer
non Rüningen ridjtete einen roarmen Npell an bie treuen Ntarienoereljrer.
33eroahren roir unfere Siebe 3u Ntaria, unferer liebeoollen Nlutter, unferer
mädjtigen SBefdjütjerin unb gürfpredjerin am Sljrone ©ottes. Saîjren roir
fort in unferem oertrauensoollen ©ebet, aber aud) in unermüblid)er 2lr=
beit ber Nachfolge Nlariens, in treuer Erfüllung bes Sßillens ©ottes unb
Nlutter unb Sohn erhören uns,

Ser nächfte ©ebetskreu33ug finbet ftatt an Nllerfeelen, ben 2. No=
member. Sod) ift oormittags 10 Uhr kein Nmt unb bie Slusfetjung bes

Nllertjeiligften erfolgt erft nachmittags 1 Uhr. Um 3 Uhr ift bann roieber
tßrebigt unb gemeinfames Sühnegebet. P. P. A.
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Freiheit der Kinder Gottes. Christus der König ist unser Haupt, wir
aber sind seine Glieder. Die Parole aller mutz sein: „Christus mutz
herrschen, Christus mutz König fein!"

Wenn wir uns frei zum Heerbanne Christi bekennen, und ihn
nachahmen, dürfen wir freudig mit einstimmen beim Einzug der heutigen
Messe: „Gott, gib Dein Gericht dem Könige und Deine Gerechtigkeit dem
Königssohne." Diese Worte bestätigt der hl. Johannes S, 25, der schreibt:
„Der Vater richtet niemand,' er hat alles Gericht dem Sohn, dem König,
übergeben." In der heutigen Lesung weist uns der hl. Paulus auf das
Königtum Christi hin, indem er sagt: Christus ist König und Schöpfer des
Weltalls. Er ist unser Erlöser und Gesalbte des Herrn, der alle Fülle
der Gottheit in sich trägt,' Er ist Haupt seiner Kirche auf Erden, das alle
Glieder leitet und mit Leben erfüllt. Blicken wir daher hin auf den
gewaltigen, starken, siegverklärten König. Durch ihn geschützt, von ihm
geführt kommen wir sicher „zur unverwelkten Krone der Herrlichkeit."
sl. Petr. 5,4.)

Als König thront der Herr auf ewig: der Herr wird seinem Volke
des Friedens Segen spenden. (Kommunionvers.) 6. L.

N
GebetskreuZZug Vom Oktober

Im September tagte in London der Internationale Gottlosenkongretz,
wenn auch die russische Delegation keine Einreise-Bewilligung dazu
erlangen konnte. Die Dunkelmänner haben dabei wenig öffentliche Tätigkeit

entfaltet, dafür mehr stille Maulwurfsarbeit geleistet. Ihr neuester
Beschlutz geht dahin, das offizielle Lied der Gottlosen-Bewegung in 46

Sprachen und Dialekten zu veröffentlichen. Eine treffliche Antwort auf
dieses ganze „satanische Werk" bildete eine Protest-Prozession der Katholiken

Londons, an welcher zum Bekenntnis ihres Glaubens, wie zur
Sühneleistung der Gott zugefügten Beleidigungen gegen 56,666 Männer
teilnahmen.

Ebensoviel Tausende von treuen Glaubensbekennern haben im
Verlaufe von 5 Iahren an den Mariasteiner-Gebetskreuzzügen teilgenommen
und dabei ihr Gebet und Kommunionen aufgeopfert für die Sünden der
Gottlosen und deren Bekehrung. Zur Feier des 6. Jahrestages seit der
Einführung dieser Gebetskreuzzüge fanden sich am 5. Oktober schon
Vormittags viele Pilger ein und Nachmittags schwoll deren Zahl zu einem
tausendstimmigen Chor von Betern. H. H. Dekan und Pfarrer Maurer
von Hüningen richtete einen warmen Apell an die treuen Marienverehrer.
Bewahren wir unsere Liebe zu Maria, unserer liebevollen Mutter, unserer
mächtigen Beschützerin und Fürsprecherin am Throne Gottes. Fahren wir
fort in unserem vertrauensvollen Gebet, aber auch in unermüdlicher
Arbeit der Nachfolge Mariens, in treuer Erfüllung des Willens Gottes und
Mutter und Sohn erhören uns.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt an Allerseelen, den 2.
November. Doch ist vormittags 16 Uhr kein Amt und die Aussetzung des

Allerheiligsten erfolgt erst nachmittags 1 Uhr. Um 3 Uhr ist dann wieder
Predigt und gemeinsames Sllhnegebet.
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9Jîcmâ (Seburt
Sßenn liebe Kinber bert ©eburtstag ihrer leiblichen SIRutter feiern,

fo oerftetjen mir es redit rooljl, roenn gute SIRarienkinber ben ©eburtstag
itjrer tjimmlifdjen SIRutter in ber Kirche mitfeiern molten. So fanb fid) am
fteft „SIRariä ©eburt" eine fdjöne Scljar oon pilgern im Heiligtum lt. 2b.
grau nom Stein ein 3U Ehren unferer tjimmlifdjen SIRutter. Eer tjodjro.
sprebiger Pfarrer SlRofdjenrofj oon Eibentjeim (Stlfafe) fpract) in begeifter=
ten SJßorten über bas fo roid)tige Sproblem ber gamilie. 2tn ber SJBiege

ber ©ottesmutter refp. eines jeben Erbenbürgers erhebt fid) bie bange
grage: SBie ergieljen mir gum Segen ber SDtenfchheit bie Einher? SRacljbem

3oad)im unb Sünna lange 3eit gebeten um ben Kinberfegen, freuen fie
fid) aud) Ijerglid) über benfelben, fie banken ©Ott bafür unb ergietjen it)r
Kinb burd) SBeifpiel unb ©ebet für ©ott unb bas 2Bot)I ber 9Jtenfd)t)eit.
SRacf) biefen ©runblagen bes gamilienglückes fdjilberte ber Sprebiger bann
traurige Silber oon pflidjtoergeffenen, aber auch erfreuliche Seifpiele oon
geroiffentjaften moberneu Sljeleuten. „Sum <Sd)luf3 ermahnt er bie Sßäter
unb SRiitter gu treuer Erfüllung ber djriftlidjen Ehepflichten unb bamit
gur SIRitarbeit an ber Sjebung bes gamilienglückes.

3m barauffolgenben spontifikalamt gelebrierte ber neue 2Ibt oon:
3Rariaftein=Sregeng, Er. Safilius SRieberberger, als 39. Eräger bes
Krummftabes bes altehrroürbigen ©otteshaufes, fein erftes feierliches
2obamt. SIRöge ihm burd) SIRariens Fürbitte ©ottes reid)fter Segen guteil
getoorben fein gu einer langen unb glücklichen ^Regierung feiner heute
roieber bebrängten Klofterfamilie. P. P. A.

geft -STCariâ

Sffienn biefes §eft in bie §>önbe ber 2efer kommt h«t bie Kirdje bas
JÇeft SIRariä SlRutterfcljaft groar fd)on gefeiert; es ift ein neueres SUtutter=

gottesfeft, erft im 3al)ie 1931 burcl) spapft Spitts XI. aus Stnlafj bes 1500=

jährigen 3uüiläums bes ßongils oon Epfjefus eingeführt unb auf ben
11. Oktober feftgelegt. Siber feierten unb feiern mir Katholiken nidjt
tagtäglich öie StRutterfdjaft SIRariens mit bem SRuf an fie: ^eilige SlRaria
SIRutter ©ottes, bitt für uns? 3«» roorauf ftiitjt fid) benn überhaupt
unfere Seredjtigung SlRaria gu oerehren, roenn nicht auf ihre hohe Sffiürbe
als ©ottesmutter? Sffiorauf ruht unfer felfenfeftes Sßertrauen gu ihrer
mächtigen gürbitte, roenn nidjt auf bem unerfcljütterlichen ©tauben, baf)
fie ©ottes Sohn in ihrem mütterlichen Sd)of)e getragen unb gur SJBelt

gebracht hat?
Unb biefe Benennung SIRariens als SIRutter ©ottes ift alt, uralt. SZßtr

finben fie fdjon im SIRunbe bes Engels bei ber Sßerkitnbigung: „Eas §>ei=

lige, bas aus bir geboren roerben roirb, roirb Sohn ©ottes genannt roer=
ben." (2uc. 1, 35). SÜRujj fie bann nid)t bie SIRutter ©ottes fein? Spricht
basfelbe nicht roieberum ber Engel aus, ber Sofeph b)inroeift auf bie
SJBeisfagung bes Propheten 3faias (7, 14): „Siehe, bie 3ungfrau roteb
empfangen unb einen Sohn gebären, unb fie roerben feinen SRcmen Em=
manuel nennen, roas oerbolmetfdjt h^ifet: ©ott mit uns." (URatt). 1, 23.)
Sagt nidjt auch ll)re Söerroanbte Elifabeth basfelbe, roenn fie, oom 1)1-
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Maria Geburt
Wenn liebe Kinder den Geburtstag ihrer leiblichen Mutter seiern,

so verstehen wir es recht wohl, wenn gute Marienkinder den Geburtstag
ihrer himmlischen Mutter in der Kirche mitfeiern wollen. So fand sich am
Fest „Maria Geburt" eine schöne Schar von Pilgern im Heiligtum U. Lb.
Frau vom Stein ein zu Ehren unserer himmlischen Mutter. Der hochw.
Prediger Pfarrer Moschenroß von Didenheim (Eilsaß) sprach in begeisterten

Worten über das so wichtige Problem der Familie. An der Wiege
der Gottesmutter resp, eines jeden Erdenbürgers erhebt sich die bange
Frage: Wie erziehen wir zum Segen der Menschheit die Kinder? Nachdem
Joachim und Anna lange Zeit gebeten um den Kindersegen, freuen sie
sich auch herzlich über denselben, sie danken Gott dafür und erziehen ihr
Kind durch Beispiel und Gebet für Gott und das Wohl der Menschheit.
Nach diesen Grundlagen des Familienglückes schilderte der Prediger dann
traurige Bilder von pflichtvergessenen, aber auch erfreuliche Beispiele vorr
gewissenhaften modernen Eheleuten. Zum Schluß ermahnt er die Bäter
und Mütter zu treuer Erfüllung der christlichen Ehepflichten und damit
zur Mitarbeit an der Hebung des Familienglückes.

Im darauffolgenden Pontifikalamt zelebrierte der neue Abt von
Mariastein-Bregenz, Dr. Basilius Niederberger, als 39. Träger des
Krummstabes des altehrwürdigen Gotteshauses, sein erstes feierliches
Lobamt. Möge ihm durch Mariens Fürbitte Gottes reichster Segen zuteil
geworden sein zu einer langen und glücklichen Regierung seiner heute
wieder bedrängten Klosterfamilie.

n
Fest Maria Mutterschaft

Wenn dieses Hest in die Hände der Leser kommt hat die Kirche das
Fest Mariä Mutterschaft zwar schon gefeiert,' es ist ein neueres
Muttergottesfest, erst im Jahre 1931 durch Papst Pius XI. aus Anlaß des 1599-
jährigen Jubiläums des Konzils von Ephesus eingeführt und auf den
11. Oktober festgelegt. Aber feierten und feiern wir Katholiken nicht
tagtäglich die Mutterschaft Mariens mit dem Ruf an sie: Heilige Maria
Mutter Gottes, bitt für uns? Ja, woraus stützt sich denn überhaupt
unsere Berechtigung Maria zu verehren, wenn nicht auf ihre hohe Würde
als Gottesmutter? Worauf ruht unser felsenfestes Vertrauen zu ihrer
mächtigen Fürbitte, wenn nicht auf dem unerschütterlichen Glauben, daß
sie Gottes Sohn in ihrem mütterlichen Schoße getragen und zur Welt
gebracht hat?

Und diese Benennung Mariens als Mutter Gottes ist alt, uralt. Wir
finden sie schon im Munde des Engels bei der Verkündigung: „Das Heilige,

das aus dir geboren werden wird, wird Sohn Gottes genannt
werden." (Luc. 1, 35). Muß sie dann nicht die Mutter Gottes sein? Spricht
dasselbe nicht wiederum der Engel aus, der Joseph hinweist auf die
Weissagung des Propheten Isaias (7, 14): „Siehe, die Jungfrau wird
empfangen und einen Sohn gebären, und sie werden seinen Namen
Emmanuel nennen, was verdolmetscht heißt: Gott mit uns." (Math. 1, 23.)
Sagt nicht auch ihre Verwandte Elisabeth dasselbe, wenn sie, vom hl.
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(Seift erfüllt, 31t Staria fpricßt: „2Bof)er gefchießt mir bies, baß bie Stutter
meines ©errn 31t mir Kommt?" (2uc. 1, 43.) SterKiinbet nicht auch bie
auf bie SIpoftel surücKreichenbe 33ehenntnisformeI itnferes 1)1. ©laubens,
bas apoftolifcfje ©laubensbeKenntnis: SBir glauben „an Jefus ©hriftus,
feinen eingeborenen Sotjn, geboren aus Staria ber Jungfrau"?
Künbet nicht, um nur einen 3U nennen, ber apoftolifdje Stater Jgnatius,
ber unter Kaifer Srajan in ber römifdjen 2trena Slut unb 2eben für
feinen t)I. ©lauben tjmgab: „Itnfer ©ott Jefus ©hriftus rourbe oon Staria
im Stutterfdjoß getragen"? Unb roas lehrt uns bie altd)riftlid)e Kunft?
S)as ältefte Starienbilb ftammt aus ber erften ©älfte bes 2. Jahrljunberts.
©s ftellt eine Stabonna bar, bie ein Kinb auf ihrem Schöße E)ält; über
ben Häuptern oon Stutter unb ^inb glän3t ein Stern. Sin ben SBänben
ber Katakomben finben fid) häufig Oarftellungen, auf benen bie t)I. brei
Könige bem Kinbe auf bem Gdjofje ber Stutter ©efdjenKe barbringen,
©in Klarer SSeroeis für ben ©lauben ber erften Ktjriften! Oiefer ©Iaube
ftanb in ber UrKirche fo feft, baß fpäter ber 1)1. ©prill oon SUejanbrien
(f 444) behaupten Konnte. Sur ein Julian, ber Stpoftat, Ijabe es ben
©hriften 3um 93orrourf gemacht, baß fie Staria ©ottesgebärerin nannten.

SBir oerfteljen baßer aud) ben unbefdjreibüdjen Jubel bes gläubigen
S3oIKes, bas auf bem 3. allgemeinen Kon3il 3U ©pßefus im Jaljre 431 ber
Kampf um bie ©ottesmutterroürbe Stadens gegen Seftorius ausgetragen
rourbe. Siefer hatte es geroagt, Stadens SiutterKrone ansutaften: fie
roäre nicht ©ottesgebärerin, fonbern nur ©hriftusgebärerin; fie Ijätte in
©hriftus nid)t ben Goßn ©ottes geboren, fonbern nur ein geroöljnlidjes
StenfchenKinb; fie roäre nictjt mehr als eine getoöfjnlidje Stutter. ©Jamals
naßm nod) bas ganse 93oIK an religiöfen Jragen unb Kämpfen einen oiel
regeren Slnteil als bies beute bei ber religiöfen ©leidjgüItigKeit leiber
oielfad) ber Jail ift. Sie fdjlidjten 2eute aus bem 93oIKe, roie bie ©ebil=
beten hatten es gemußt, roorum es bei biefer Jrrletjre eigentlich ßanbelte.
Jft Staria nicljt meljr bie Stutter ©ottes, bann bebeutet fie uns meßt eine
Stutter im ©immel, nid)t meljr eine „fürbittenbe SUImadjt"; bann
fchroinbet auch Suoerfidjt unb Vertrauen, roenn mir rufen: ©eilige Staria,
bitt für uns Sünber. Stit bem Sitel ©ottesgebärerin, ben bas Konsil
oon ©pßefus prägte, raollte bie Kirche nicht einen ©hrentiiel für Staria
fchaffen; fie roollte ben ©lauben an ihre Stutterroürbe retten, benn ber
jtanb unb fiel mit bem ©lauben an Eßrifti ©ottßeit. ©s roollte bie Kirche
mit biefem Sitel ferner betonen, baß Staria bei ber Stenfcßro erbung bes
Soßnes ©ottes biefem biefelbe menf(hlich=mütterli<he ©runblage bot, roie
auch ie^e anbere Stutter, roenn fie einem Kinbe bas 2eben gibt.

Samit ift aber auch in ber Stutterfchaft Stadens febe irbifcße Stut=
terfdjaft in ßöcßfter SBeife geroeiht unb geheiligt. SBie bie ©ottesmutter
in ihrem göttlichen Kinbe ein Koftbares, unfcßäßbares Kleinob, bas
lebenbige Slbbilb bes himmlifcßen Staters erblickte, bas ber ©immel ihrer
Obhut anoertraut hatte, fo roirb auch iebc gläubige Stutter im Kinbe
nicht eine 2aft erblicken, bie man möglichft ablehnt, fonbern ein Koftbares
©efcßenK ber göttlichen ©ulb fehen, ein Strüberlein, ein Schroefterlein
Jefu ©hrifti — benn febes Kinb trägt ja bie 3üge öes JefusKinbes in
feinem Slntliß —; fie roirb barum auch ie&ee ^iub annehmen als ein
unfterbliches ©ut, bas fie für ©ott unb ben ©immel 3U ersietjen hQt, für
bas fie fi<h oor ©ott ooll unb gan3 oerantroortlicß roeiß. SBie bie ©ot=
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Geist erfüllt, zu Maria spricht: „Woher geschieht mir dies, daß die Mutter
meines Herrn zu mir kommt?" (Luc. 1, 43.) Verkündet nicht auch die
auf die Apostel zurückreichende Bekenntnisformel unseres hl. Glaubens,
das apostolische Glaubensbekenntnis: Wir glauben „an Jesus Christus,
seinen eingeborenen Sohn, geboren aus Maria der Jungfrau"?
Verkündet nicht, um nur einen zu nennen, der apostolische Vater Ignatius,
der unter Kaiser Trajan in der römischen Arena Blut und Leben für
seinen hl. Glauben hingab: „Unser Gott Jesus Christus wurde von Maria
im Mutterschoß getragen"? Und was lehrt uns die altchristliche Kunst?
Das älteste Marienbild stammt aus der ersten Halste des 2. Jahrhunderts.
Es stellt eine Madonna dar, die ein Kind auf ihrem Schoße hält,- über
den Häuptern von Mutter und Kind glänzt ein Stern. An den Wänden
der Katakomben finden sich häufig Darstellungen, auf denen die hl. drei
Könige dem Kinde auf dem Schoße der Mutter Geschenke darbringen.
Ein klarer Beweis für den Glauben der ersten Christen! Dieser Glaube
stand in der UrKirche so fest, daß später der hl. Cyrill von Alexandrien
sf 444) behaupten konnte. Nur ein Julian, der Apostat, habe es den
Christen zum Vorwurf gemacht, daß sie Maria Gottesgebärerin nannten.

Wir verstehen daher auch den unbeschreiblichen Jubel des gläubigen
Volkes, das auf dem 3. allgemeinen Konzil zu Ephesus im Jahre 431 der
Kamps um die Gottesmutterwllrde Mariens gegen Nestorius ausgetragen
wurde. Dieser hatte es gewagt, Mariens Mutterkrone anzutasten: sie
wäre nicht Gottesgebärerin, sondern nur Christusgebärerin! sie hätte in
Christus nicht den Sohn Gottes geboren, sondern nur ein gewöhnliches
Menschenkind,- sie wäre nicht mehr als eine gewöhnliche Mutter. Damals
nahm noch das ganze Volk an religiösen Fragen und Kämpfen einen viel
regeren Anteil als dies heute bei der religiösen Gleichgültigkeit leider
vielfach der Fall ist. Die schlichten Leute aus dem Volke, wie die Gebildeten

hatten es gewußt, worum es bei dieser Irrlehre eigentlich handelte.
Ist Maria nicht mehr die Mutter Gottes, dann bedeutet sie uns nicht eine
Mutter im Himmel, nicht mehr eine „fürbittende Allmacht"; dann
schwindet auch Zuversicht und Vertrauen, wenn wir rufen: Heilige Maria,
bitt für uns Sünder. Mit dem Titel Gottesgebärerin, den das Konzil
von Ephesus prägte, wollte die Kirche nicht einen Ehrentitel für Maria
schassen,- sie wollte den Glauben an ihre Mutterwürde retten, denn der
stand und fiel mit dem Glauben an Christi Gottheit. Es wollte die Kirche
mit diesem Titel ferner betonen, daß Maria bei der Menschwerdung des
Sohnes Gottes diesem dieselbe menschlich-mütterliche Grundlage bot, wie
auch jede andere Mutter, wenn sie einem Kinde das Leben gibt.

Damit ist aber auch in der Mutterschaft Mariens jede irdische
Mutterschaft in höchster Weise geweiht und geheiligt. Wie die Gottesmutter
in ihrem göttlichen Kinde ein kostbares, unschätzbares Kleinod, das
lebendige Abbild des himmlischen Vaters erblickte, das der Himmel ihrer
Obhut anvertraut hatte, so wird auch jede gläubige Mutter im Kinde
nicht eine Last erblicken, die man möglichst ablehnt, sondern ein kostbares
Geschenk der göttlichen Huld sehen, ein Brüderlein, ein Schwesterlein
Jesu Christi — denn jedes Kind trägt ja die Züge des Jesuskindes in
seinem Antlitz —; sie wird darum auch jedes Kind annehmen als ein
unsterbliches Gut, das sie für Gott und den Himmel zu erziehen hat, für
das sie sich vor Gott voll und ganz verantwortlich weiß. Wie die Got-
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tesmutter in Gtunben furdjtbarer ©efafjr mit boppelter Gorge über ifjr
Äinb road)te, fo roirb and) bie cïjriftlic^e SOtutter mit ängftlidjem 33lick
barüber roadjen, baft alles nom ßünbe ferngehalten roerbe, raas feiner
Geele fdjaben könnte. 2Bie bie ©ottesmutter 'fiel) einft freute, ihr ®inb
hinaufführen 3U bürfen 3um ïempel non gerufalem, fo kennt auch eine
fromme SRutter keine heiligere greube, als ihr ^inb t)tn3uführen 3U
bem, ber bie Äinber fo liebt, ihm 3U ersäljlen oon bem, ber alles für bie
SRettung ber Geele getan. SBie bie ©ottesmutter in ihrer glüljenben
©ottesliebe immer raieber bie Äraft fanb, ihre täglichen Hausfrauen-
pflichten gegen ^inb unb ©atte 3U erfüllen bis ins kleinfte unb 3U
jeglichem Opfer bereit 3U fein, fo roirb auch bie djriftlidje SRutter unb
Hausfrau nur aus einer glütjenben ©ottesliebe heraus 3Rut unb $raft
finben 31t all ben Opfern, bie oon ihr Jag unb Stacht geforbert roerben.
Unb roie ber ©ottesmutter §er3 aufjubelte, als ihr $inb heranroudjs in
©nabe oor ©Ott unb ben SOtenfcljen, fo roirb auch einer geroiffenljaften,
frommen SRutter Hers fid) freuen können, roenn es ben föeim ber ©ottes=
furd)t unb ©ottesliebe ins kinblidje Het3 gefenkt unb ihn 3ur grucl)t
heranreifen fiefjt. Unb follte ein ^inb trots aller Gorge ber SRutter auf
2lbroege geraten — roas eine fromme SJtutter unter ©ebet unb ©ottoer=
trauen ins kinblid)e §er3 gefenkt, es bleibt erhalten unb roirkt fort auch
noch in fpäten gahren. „geh roäre ein ©ottesleugner geroorben," fdjreibt
ein neuerer Gcfjriftfteller, „roenn mich nid)t etroas 3urückgehalten hätte:
bie Erinnerung an jene Seit, ba meine feiige SRutter meine kleinen
Hänbchen in bie ihrigen nahm unb mid) nieberknien unb beten liefe :

$ater unfer, ber bu bift in bem Himmel."
©lochte barum in jeber irbifdjen ©lutter ber ©eift ber ©ottesmutter

redjt lebenbig fein, bann hätte bie Mrdje nichts 3U fürchten oon ihren
geinben, bann roäre bas ©lück unb bie SBürbe unb ber ©ufftieg bes
93aterlanbes in beften §änben, bann roürbe bas SBort bes ißapftes 5ßius
XI. fid) erfüllen: „(Bebt mir gute chriftlicfje ©lütter unb ich roi II bas 2lnge=
ficht ber Erbe erneuern." P. L. M.

GpradjemSerroirrung.
(Die ganse ©lenfdjheit hatte urfprünglid) nur eine Gpradje unb bie=

felben SBörter. ©Is bie ©lenfdjen aber burd) Gtols fünbigten unb fpra=
d)en: „föommt, Iafet uns eine Gtabt bauen unb einen (Dürrn, beffen Gpifee
bis an ben Himmel reicht, oereitelte ©ott ihren hochmütigen «ßlcm mit ber
Gpradjenoerroirrung. Er fprad): „3Bir roollen ihre Gprache oerroirren,
bafs einer bes anbern Gprache nidjt oerfteht." Go mufften fie aufhören
3u bauen unb serftreuten fid) über bie gan3e Erbe, genem Ort gab man
ben ©amen „93abel", b. h- ©erroirrung.

Heute roerben auf ber gan3en SBelt 2796 Gpradjen gefprodjen. Sßenn
man noch iene t>Q3u 3ählt, bie nid)t mehr gefprodfen roerben, erhält man
bie erftaunliche 3aht oon 6700 Gpracfjen. SBelch eine Serroirrung! SBie

fdjön mufe es fein im Himmel, roenn alle roieber bie gleiche Gprache
fprechen unb alle einanber oerfteljen unb eins finb in ber Siebe unb im
Seben unb Gtreben! — Heute gelten als roeitoerbreitetfte Gpradjen (abge=
fehen oon ben afiatifdEjen) : Englifd), 2)eutfch, ©uffifd), Gpanifd), gram
3öfifd) unb gtalienifdh- P. P. A.
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tesmutter in Stunden furchtbarer Gefahr mit doppelter Sorge über ihr
Kind wachte, fo wird auch die christliche Mutter mit ängstlichem Blick
darüber wachen, daß alles vom Kinde ferngehalten werde, was seiner
Seele schaden könnte. Wie die Gottesmutter Pch einst freute, ihr Kind
hinaufführen zu dürfen zum Tempel von Jerusalem, so kennt auch eine
fromme Mutter keine heiligere Freude, als ihr Kind hinzuführen zu
dem, der die Kinder so liebt, ihm zu erzählen von dem, der alles für die
Rettung der Seele getan. Wie die Gottesmutter in ihrer glühenden
Gottesliebe immer wieder die Kraft fand, ihre täglichen Hausfrauenpflichten

gegen Kind und Gatte zu erfüllen bis ins Kleinste und zu
jeglichem Opfer bereit zu sein, fo wird auch die christliche Mutter und
Hausfrau nur aus einer glühenden Gottesliebe heraus Mut und Kraft
finden zu all den Opfern, die von ihr Tag und Nacht gefordert werden.
Und wie der Gottesmutter Herz aufjubelte, als ihr Kind heranwuchs in
Gnade vor Gott und den Menschen, so wird auch einer gewissenhaften,
frommen Mutter Herz sich freuen können, wenn es den Keim der Gottesfurcht

und Gottesliebe ins kindliche Herz gesenkt und ihn zur Frucht
heranreifen sieht. Und sollte ein Kind trotz aller Sorge der Mutter auf
Abwege geraten — was eine fromme Mutter unter Gebet und Gottvertrauen

ins kindliche Herz gesenkt, es bleibt erhalten und wirkt fort auch
noch in späten Iahren. „Ich wäre ein Gottesleugner geworden," schreibt
ein neuerer Schriftsteller, „wenn mich nicht etwas zurückgehalten hätte:
die Erinnerung an jene Zeit, da meine selige Mutter meine kleinen
Händchen in die ihrigen nahm und mich niederknien und beten ließ:
Vater unser, der du bist in dem Himmel."

Möchte darum in jeder irdischen Mutter der Geist der Gottesmutter
recht lebendig fein, dann hätte die Kirche nichts zu fürchten von ihren
Feinden, dann wäre das Glück und die Würde und der Aufstieg des
Vaterlandes in besten Händen, dann würde das Wort des Papstes Pius
XI. sich erfüllen: „Gebt mir gute christliche Mütter und ich will das Angesicht

der Erde erneuern." k,. ÄI.

H
Sprachen-Verwirrung.
Die ganze Menschheit hatte ursprünglich nur eine Sprache und

dieselben Wörter. Als die Menschen aber durch Stolz sündigten und sprachen:

„Kommt, laßt uns eine Stadt bauen und einen Turm, dessen Spitze
bis an den Himmel reicht, vereitelte Gott ihren hochmütigen Plan mit der
Sprachenverwirrung. Er sprach: „Wir wollen ihre Sprache verwirren,
daß einer des andern Sprache nicht versteht." So mußten sie aufhören
zu bauen und zerstreuten sich über die ganze Erde. Jenem Ort gab man
den Namen „Babel", d.h. Verwirrung.

Heute werden auf der ganzen Welt 2796 Sprachen gesprochen. Wenn
man noch jene dazu zählt, die nicht mehr gesprochen werden, erhält man
die erstaunliche Zahl von 6799 Sprachen. Welch eine Verwirrung! Wie
schön muß es sein im Himmel, wenn alle wieder die gleiche Sprache
sprechen und alle einander verstehen und eins sind in der Liebe und im
Leben und Streben! — Heute gelten als weitverbreitetste Sprachen (abgesehen

von den asiatischen): Englisch, Deutsch, Russisch, Spanisch,
Französisch und Italienisch.
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SßfacrePäBaHfaljtt ber Son Sosco=&ird)e Bafel.
Ser fdjörten ©eburtstags=3eier ber ßtmmlifdjen Sftutter fdjlofe fid)

am SBorabenb iEjres Stamensfeftes, Sonntag, ben 11. September bie 5J3far=

rei=3BaIIfat)rt ber föirdje oon Son 23osco in 23afel an. Sicßer mar es
ein große greube für ben jungen Pfarrer 3of. ßngeler oiele §>unberte
feiner ißfarrhinber im Heiligtum oom Stein begrüßen gu können. 2Ius=
geljenb oom gefte SJiartä Stamen ftellte er an jeben Sßtlger bie $rage:
SBie ßeißeft bu? SBeldjes ift bein Stame? Su ßeißeft ©ßrift^atßolifcßer,
Gßrift=9Jlariamfd)er SßrifPSßrift ber jungen Pfarrei Son Bosco. Sorge
barum bafür, baß bu beinern Stamen burcß ein entfprecfjenbes Seben alle
ßßre macßft. — 3« oertrauensooltem ©ebet erfleßte barauf tfjirte unb
£>erbe oor ausgefeßtem Siliert)eiligften, roie oor bem ©nabenbilb ©ottes
Scßuß unb Segen. P. P. A.

&
2Ballfal)ttö=S Î)tönt!

5. 3»ni: §od)keiliges ißfingftfeft. ißontifitalamt gehalten oon Sr. ©pjellenj
S?oct/tD. §m. ©rjbijchof 5? et imunb Steßhammer.

6. 3uni: SEallfaljrt bes ÄapeHendjores oon SJtaria 2Bil bei Buben mit £)I. SOTeffe

in ber ©nabentapelle.
7. 3uni: SJtiitteroerein oon 3ütiißsSlffoltern.
8. 3uni: SJtiitteroerein Bafers.
9. 3uni: Sßalljaljrt ber Sdj'toeftern unb bes Bflegeperjonals bes Spitals in £ol=

mar. SJtiitteroerein oon fiiebfrauen in Sreiburfl (Baben).
12. 3uni; Äatß. franj. Colonie oon Bejel. 3 llßr: Slnbacht in ber ©nabentapelle.

©ebetsroache oon Straßkurg=£öntgshofen mit Slnbadjt in ber ©nabem
tapeile. SBallfaljrt bes Äircßendjores 311t=Xl)ann.

13. 3unP ©Ijäjjer Bilger,pg unter fyüßrung bes §. §. ©eneraloifars Äreß oon
Straßburg. Stach ber SInbatßt am Stachmittag mit t)3rebigt unb 31us=

jeßung 30g ber Bilgergug roeiter nad) ©infiebeln.
15. Sinti: Bügergruppe aus §;inbisßeim (©faß).
16. 3uni: Sronleiißnamstag. Äinber aus bem ©faß. ©s toaren gegen 400 Äin=

ber ßier, meiftens aus bem Äanton 'Sß.firt. Sas J>oct>amt zelebrierte
Bize=Betan ißapirer, Pfarrer in Dltiagen, bie ißrebigt hielt ißfarrer
©ßoßart oon Bettlacf), biie Drget fpielte Bfarrer SBeiß oon Biebertal.
Sie BrO'jejjion mit 2 Stltären mar 'jeßr feierlich unb toiirfeig, bias Beten
unb Singen ber Ä'inber mar jeßr anbä<h<tig.

18. 3«ni : SJtiffionsjdjale oon Bourogne, Ber. oon Beifort.
19. 3uni: fyronleichnamsjonntag mit Brojejjion. Bei prächtigem SBetter, natfp

bem man am SJtorgen alle fjoffnung aufgegeben ljaite, tonnte bie Bro=
jeffion gehalten toerben. Sie SJtufif fjofftetien begleitete bie Pfalmen.

29. 3uni: SJtiitteroerein oon ©urtnellen, mit 1)1. SJtejje in ber ©nabentapelle.
30. 3'Uni: Bfarrei St. SJtarie a up SJtines (©Ijaß) mit Segen, ©äcilienoerein oott

Sins. Schule oon Puterbadj'.
3. Sali: Xroftfeft, rooriiber jeßon an anberer Stelle Srroäßnung getan. ©5 bleibt

bem ©ßronift ßier nur bie Slufgabe, bie roetterfeften Bereine aufzuzählen,

bie troß unfidjerem SBetter fidj bei ber ©uabenmutter im Stein
einfanben, u. ifie auf ihrem oerregneten, aber bodji erbauenben Brimuph5
ä-ug begleiteten. Sßir tonnten oermerten bie SJtüfitgefeHjdjaften 001t
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Pfarrei-Wallfahrt der Don Bosco-Kirche Basel.

Der schönen Geburtstags-Feier der himmlischen Mutter schloß sich

am Vorabend ihres Namensfestes, Sonntag, den 11. September die
Pfarrei-Wallfahrt der Kirche von Don Bosco in Bafel an. Sicher war es
ein große Freude für den jungen Pfarrer Iof. Engeler viele Hunderte
seiner Pfarrkinder im Heiligtum vom Stein begrüßen zu können.
Ausgehend vom Feste Maria Namen stellte er an jeden Pilger die Frage:
Wie heißest du? Welches ist dein Name? Du heißest Christ-Katholischer,
Christ-Marianischer Christ-Christ der jungen Pfarrei Don Bosco. Sorge
darum dafür, daß du deinem Namen durch ein entsprechendes Leben alle
Ehre machst. — In vertrauensvollem Gebet erflehte daraus Hirte und
Herde vor ausgesetztem Allerheiligsten, wie vor dem Gnadenbild Gottes
Schutz und Segen.

A
Wallfahrts-Chromk

3. Juni: Hochheiliges Pfingstfcst. Pontisikalamt gehalten von Sr. Exzellenz
Hochw. Hrn. Erzbischof Raimund Netzhammer.

6. Juni: Wallfahrt des Kapellenchores von Maria Wil bei Baden mit hl. Messe

in der Enadenkapelle.
7. Juni: Mütterverein von Zürich-Affoltern.
8. Juni : Mütterverein Tafers.
g. Juni: Wallfahrt der Schwestern und des Pflegepersonals des Spitals in Col¬

mar. Mütterverein von Liebfrauen in Freiburg (Baden).
12. Juni: Kath. franz. Colonie von Basel. 3 Uhr: Andacht in der Enadenkapelle.

Eebetswache von Straßburg-Königshofen mit Andacht in der Enadenkapelle.

Wallfahrt des Kirchenchores Alt-Thann.
13. Juni: Elsässer Pilgerzug unter Führung des H. H. Eeneralvikars Kretz von

Straßburg. Nach der Andacht am Nachmittag mit Predigt und
Aussetzung zog der Pilgerzug weiter nach Einsiedeln.

15. Juni: Pilgergruppe aus Hindisheim (Elsaß).
16. Juni: Fronleichnamstag. Kinder aus dem Elsaß. Es waren gegen 466 Kin¬

der hier, meistens aus dem Kanton Pfirt. Das Hochamt zelebrierte
Vize-Dekan Papirer, Pfarrer in Oltingen, die Predigt hielt Pfarrer
Ehvhart von Bettlach, die Orgel spielte Pfarrer Weiß von Biedertal.
Die Prozession mit 2 Altären -war sehr feierlich und würdig, das Beten
und Singen der Kinder war sehr andächtig.

18. Juni: Missionsschule von Bourogne, Ter. von Belsort.
19. Juni: Fronleichnamssonntag mit Prozession. Bei prächtigem Wetter, nach¬

dem man am Morgen alle Hoffnung aufgegeben hatte, konnte die
Prozession gehalten werden. Die Musik Hofstetten begleitete die Psalmen.

29. Juni: Mütterverein von Eurtnellen, mit hl. Messe in der Enadenkapelle.
36. Juni: Pfarrei St. Marie aux Mines (Elsaß) mit Segen. Cäcilienverein von

Sins. Schule von Luterbach.
3. Juli: Trost-fest, worüber schon an anderer Stelle Erwähnung getan. Es bleibt

dem Chronist hier nur die Aufgabe, die wetterfesten Vereine aufzuzählen,

die trotz unsicherem Wetter sich bei der Enadenmutter im Stein
einfanden u. sie auf ihrem verregneten, aber doch erbauenden Trimuph-
zug begleiteten. Wir konnten vermerken die Müsikgesellschaften von
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aJÏ'ûlhaufen-Xornaih, Saufen, fcofftetten, SJÏetjerlen unb Dlobersborf. Sis
Sfabfinber non Saufen uttb Sornad). X#ie gungroachten non ©ttingen
unb Xhertnil, bie latE). Xurnnereine Ä. X. 33. Safer unb St. 3tnton=Bafel,
ï)ie gungmannfdjaften n. Saufen, SJluttenj, Siffach, Sfteinach, bie Slauracia
Safel, tote ©efetlennereine Bafel, Saufen, Sieftal, bie SJlännerlongrega--
tionen non £aufen unb St. ©Iura in Bafel, ber Blauring non Güttingen
unb 3meIbogruppe non Xhertnil, bie 3ungfrauen£ongregationen non
Dtetferlen, Siffnch, Sieséerg, Scmach, Sjofftetten, DBetmil, Güttingen,
ÜReinact), SBittersmil, SUTuttenî, Slefch, Saufen. Sllfo maren bie 3ung=
flauen tneitaus bie tapfersten. Sirie ©Eue. Xotal maren es 35 Sereine,
tnäljrenb im Borjaijr 72 maren. Sie 3aijl ber Banner betrug toiefes

gahr 46, im Sor|jat>r bereu 90.

atllen, bie in irgenb einer gorm mitgeholfen haben jum guten
©Clingen bes Greftes, fei necfit herzlich gebanlt unb möge SJÎariens Schuh
biefe ganj Befonbets meiter Begleiten.

5. 3'Uli: 3ufammentunft ber ht>hu>. Herren aus ber Stoffe Bafel, bie anno 1905

gemeiht roorben finb. Um Hîl Uhr hl- Sïïîeffe in ber ©nabenlapetle non
f). §. Selan Bortmann, Sfatret in Burg, unb Slnfprache non P. Subroig.

9. 3uli: Pfarrei non Stomeupg in ben Sogefen (granlreich).
12. 3uli: Sfarrei $i^fird> mit 300 Spfarrangehötigen, roorüber fchon an anberer

Stelle berichtet.

13. guli: ißfarrei ©ourtaoon (©Ifap).
14. guli: Kirchenchor non Sîortohaufen (©Ifap) mit SImt in ber ©nabentapelle.

®îar. Kongregation non Xhaon Bei ©pirtal, Blanking non Balsthal,
Sfarrei Slubincourt unb »iele anbere üptlger aus bem ©Ifaff unb bem

übrigen granlreich.
16. 5uli : Suäerner if3ilgerjug, monon aut^ fcîjon ©rmähnung gefdfehen.

17. guli: Glapulierfeift. Sas fpodjamt mit Brimijfegen hielt ber §. 9Teuprie=

fter Sllfreb §üring n. Slefd). Sßaltfabrt ber SJlufil n. SBattroiter (©Ifap).
23. guli: ajîarientinber aus SJÏaifongoutte (Bas=3îhin).
24. guli1: Sompiers non ©gisheim (©ifaf;). Xurner non gegersheim.
25. 3)rrli : Slütter u. Xöd)ter n. ©ggenmil (Starg.) Xöchterfchule n. 3fcniheiirt (®lf.)
26. guli: iproseffion non SJfetjerlen, §offtetten u. ERobersborf. ißfabfinber non

SBeipenburg.
27. 3'Uli: grauen aus ber Pfarrei St.Seobegar in ©eBroeiler.

30. 3'Uli: aJîânnermallfahrt non SBitterstoorf (ßlfafj).
1. Slug.: SBaifenhaus Saufen imit hl. SJÎeffe in ber ©nabenlapeUe. Kirchendjot

non Breffaucourt mit h'l- SJÎeffe. Signe bes gemmes non ®eBimei=

1er mit h'l- SCTieffie um halb 10 Uhr.
6. Slug.: SIrBeiterinnen non iOtettau. Sfarrei SBinfel.
7. Slug.: gubiläum non P. gintan Slmftab. SJÏufiloerein non UebetacE) (U.=©lfafj).
8. Slug. : gahr jeit für £. §. P. Slacibus Xrurler fei.
9. Slug.: Siele Büger aus bem ©Ifag. Sfabfinber non Baffe*gut;, Sothringen.

11. Slug.: Kranlentag, morüber fdjon Berichtet mürbe.

12. Slug.: Xagung ber ehemaligen Setter=Stubenten. ©s tarnen etmas mehr als
70 alte greurtbe. bie h'l. Sïeffe las um 11 Uhr P. Bernharb Stiglis, bie
Stufpradje hielt ber ehemalige Schüler non Seite, SJffgr. geltin, jetjt
©rjbifchof n. Borbeauj. SBallfahrt b. Kird)end)ores n. XiefenBad) (©If.)
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Mülhausen-Dornach, Laufen, Hofstetten, Metzerlen und Rodersdorf. Die
Pfadfinder non Laufen und Dornach.. Die Jungwachten von Ettingen
und Thermit, die kath. Turnvereine K. T. V. Basel und St. Anton-Basel,
die Jungmannschaften v. Laufen, Muttenz, Sissach, Reinachl, dieRauracia
Basel, die Gesellenvereine Basel, Laufen, Liestal, die Männerkongregationen

von Laufen und St. Clara in Basel, der Blauring von Ettingen
und Jmeldagruppe von Therwil, die Jungfrauenkongregationen von
Metzerlen, Sissach, Liesberg, Dornach, Hofstetten, Oberwil, Ettingen,
Reinach, Witterswil, Muttenz, Aesch, Laufen. Also waren die
Jungfrauen weitaus die tapfersten. Alle Ehre. Total waren es 35 Vereine,
während im Vorjahr 72 waren. Die Zahl der Banner betrug dieses

Jahr 46, im Vorjahr deren 9g.

Allen, die in irgend einer Form mitgeholfen haben zum guten
Gelingen des Festes, sei recht herzlich gedankt und möge Mariens Schutz
diese ganz besonders weiter begleiten.

5. Juli: Zusammenkunft der hochw. Herren aus der Diözese Basel, die anno 1905

geweiht worden sind. Um l^ll Uhr hl. Messe in der Gnadenkapelle von
H. H. Dekan Portmann, Pfarrer in Burg, und Ansprache von Ludwig.

9. Juli: Pfarrei von Nomeuxy in den Vogesen (Frankreich).
12. Juli: Pfarrei Hitzkirch mit 300 Pfarrangehörigen, worüber schon an anderer

Stelle berichtet.

13. Juli: Pfarrei Courtavon (Elsaß).
14. Juli: Kirchenchor von Nordhausen (Elsaß) mit Amt in der Gnadenkapelle.

Mar. Kongregation von .Thaon bei Epinal, Blau-Ring von Balsthal,
Pfarrei Audincourt und viele andere Pilger aus dem Elsaß und dem

übrigen Frankreich.
16. Juli: Luzerner Pilgerzug, wovon auch schon Erwähnung geschehen.

17. Juli: Skapulierfest. Das Hochamt mit Primizsegen hielt der H. H. Neuprie¬
ster Alfred Häring v. Aesch. Wallfahrt der Musik v. Wattwiler (Elsaß).

23. Juli: Marientinder aus Maisongoutte (Bas-Rhin).
24. Juli: Pompiers von Egisheim (Elsaß). Turner von Fegersheim.
25. Juli: Mütter u. Töchter v. Eggenwil (Aarg.) Töchterschule v. Jsenheim (Els.)
26. Juli: Prozession von Metzerlen, Hofstetten u. Rodersdorf. Pfadfinder von

Weißenburg.
27. Juli: Frauen aus der Pfarrei St. Leodegar in Gebweiler.

30. Juli: Männerwallfahrt von Wittersdorf (Elsaß).
1. Aug.: Waisenhaus Laufen mit hl. Messe in der Gnadenkapelle. Kirchenchor

von Bressaucourt mit hl. Messe. Ligue des Femmes von Gebmei-
ler mit hl. Messe um halb 10 Uhr.

6. Aug.: Arbeiterinnen von Mettau. Pfarrei Winkel.
7. Aug.: Jubiläum von p. Fintan Amstad. Musikverein von Ueberach (U.-Elsaß).
8. Aug.: Jahrzeit für H. H. Placidus Truxler sel.

9. Aug.: Viele Pilger aus dem Elsaß. Pfadfinder von Basse-Jutz, Lothringen.
11. Aug.: Krankentag, worüber schon berichtet wurde.

12. Aug.: Tagung der ehemaligen Deller-Studenten. Es kamen etwas mehr als
70 alte Freunde, die hl. Messe las um 11 Uhr L. Bernhard Niglis, die
Ansprache hielt der ehemalige Schüler von Delle, Msgr. Feltin, jetzt

Erzbischof v. Bordeaux. Wallfahrt d. Kirchenchores v. Tiefenbach (Els.)
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